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Berlin, 20. Oktober. Seine Majeſtät der, 
König find, von Magdeburg kommend, am 24ſten 
d. M. zu Potsdam auf Schloß Sansſouci wieder ein⸗ 
getroffen. ? f 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt, von Letzlingen kommend, auf dem Babelsberg wie⸗ 
der eingetroffen. — Se. königl. Hoheit der Prinz Karl 
it von Magdeburg zurückgekehrt. — Se. £önigl, Dos 
heit der Prinz Guſtav von Waſa iſt von der Reiſe 
nach Blankenburg auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Staats: und Kabinets⸗Miniſter, von Bodelſchwingh, 
von Letzlingen. Se. Excellenz der geheime Staats-Mi⸗ 
niſter, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, von Mag⸗ 
deburg. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kom⸗ 
Mandirende General des erſten Armee⸗Korps, Graf zu 
Dohna, von Düſſeldorf. Der General-Major und Te⸗ 
legraphen⸗Direktor, von Etzel, von Koblenz. — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Karl Biron 
von Kurland, nach Breslau. 2% 

In der öffentlichen Sitzung der königl. Akademie der 
Künſte am 15. d. M. wurden, nach Beendigung der 
Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. Mapeſtät des 
Königs, folgende in der Plenar⸗Verſammlung der Aka⸗ 
demie am 2Bften v. Mes. ſtattgefundene Wahlen or⸗ 
dentlicher Mitglieder der Akademie zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 1) Julius Schrader, Hiſtorienmaler, aus 
Berlin, 2) Auguſt Fiſcher, Bildhauer, aus Berlin und 
Lehrer im Modelliren bei der Akademie, 3) Karl Stein⸗ 
häuſer, Bildhauer, aus Bremen, gegenwärtig in Rom. 
Endlich wurde in derſelben Sitzung der diesjährige Preis 
der Michael Beerſchen Stiftung, welcher für Bildhauer 

eſtimmt war und um den zwei Konkurrenten ſich be⸗ 
worben hatten, dem Bildhauer Salomon Simon 
aus Hildburghauſen, Schüler des Profeſſor Schwantha⸗ 
ler in München, von dem Senat der Akademie zuer⸗ 
kannt. Derſelbe beſteht in einem Stipendium von 500 
Thlr. auf ein Jahr zu einer Studienreiſe nach Rom. 
* Berlin, 25. Oktober. Selten hat wohl der 
utwurf zu einer neuen Verordnung einen ſo allgemei⸗ 
nen freudigen Anklang gefunden bei allen wahren Freun⸗ 
en des deutſchen Vaterlandes, als der Entwurf der 
rundzüge eines deutſchen Schifffahrts⸗ 
und Handels: Vereins (f Nr. 249 d. Best, 
Ztg.). Es liegen in ihm offenbar die Keime zu einer 
neuen glücklichen Zukunft Deutſchlands, die Keime zu 
einer Entwicklung ſeiner gräßern Konſolidation, ſeiner 
utungsvollern Macht auch dem Auslande gegenüber. 
chte Deutſchlands guter Genius die Ausführung be⸗ 
gänſtigen, möchte er namentlich dahin wirken, daß alle 
deutſchen Staaten den Plan ſo großartig auffaſſen, als 
r in der That gedacht iſt, möchte man nicht durch 
Sonder⸗ Intereſſen ſich hindern laſſen, das große Au: 
gemeine im Auge zu behalten, ſich nicht wegen kleiner 
Zünſche von dem großen Ziel entfernen, ſich nicht 
ſpotten laſſen durch fremden Einfluß und fremde Ein⸗ 
ſterungen! So, wie der Entwurf mitgetheilt iſt, in 
iner Allgemeinheit, kann füglich kein deutſcher Staat 
ran Anſtoß nehmen, ſeloſt die Hanſeſtädte nicht, denn 
cs ſſt überall die Selbſtſtändigeett geachtet und nur der 
etliche Zweck in das Auge gefaßt, in Schifffahrts⸗ 
und Handels⸗Angelegenheiten das Peinzip der nationa⸗ 
en Einheit Deutſchlands nicht nur in den gegenſeiti⸗ 
= Beziehungen der Vereinsſtaaten unter einander gel⸗ 
Fr zu machen, ſondern auch in deren Beziehungen zu 
ndern Staaten zur Geltung zu bringen. Gerade dies 
Mangel an Kraft und Nachdruck dem Auslande 
ſebenüter, wo jeder einzelne deutſche Staat bisher ifo: 
ut daſtand, ſoll durch die großartige Verbindung be⸗ 
leigt werden, Deutſchland ſoll nach dem Entwurf kräf⸗ 
115 dem —— gegenüber in feinen Handels = ei 
en als ein großes Ganzes, als eine gemeinfam 
handelnde Macht daſtehen, Alle für Einen. Dabei iſt 


— 

für die deutſchen Schiffe überall die gleiche Berechtigung 
in Anſpruch genommen und ſehr weiſe das Prinzip der 
Gegenſeitigktit feſtgehalten. Wäre dies immer geſche⸗ 
hen, ſo würde Deutſchlands Handel ſich jetzt auf einem 
beſſern Standpunkte befinden. Auch die gemeinſame 
deutſche Flagge iſt natürlich nicht vergeſſen, und mit 
Recht, denn ſie iſt hochwichtig, als das Zeichen der na⸗ 
tionalen Einheit, welche jetzt immer mehr und mehr 
gewürdigt wird. Mögen die einzelnen Staaten, wenn 
fie es wünſchen, immerhin daneben die beſondere Flagge 
ihres Landes führen, um an die einzelne Heimath zu 
erinnern, aber mögen ſie dabei von ihren Maſten ja 
auch die deutſche Flagge wehen laſſen, eingedenk deſſen, 
daß ſie alle dem gemeinſamen Vaterlande, dem großen 
Deutſchland, angehören und daß nur die Vereinigung 
ihnen Macht giebt. Herrlich iſt ſchon die Abſicht, über ein 


digen und gegen diejenigen Staaten, welche nicht gleiche 
Begünſtigungen für alle Vereinsſchiffe gewähren wollen, 


ſtimmung, daß die Vereinsſtaaten künftig Schifffahrts⸗ 
und Handelsverträge mit andern Staaten nur gemein⸗ 
ſchaftlich und nur im Namen des Vereins abſchließen 


trahirt, die ihm gewährten Vortheile allen andern gleich⸗ 
falls zu Gute kommen müſſen. Nur fo iſt-es möglich, 
dem Verein auch für die Zukunft Kraft und Gedeihen 
zu verſichern, tritt er aber ins Leben aus den im Ent⸗ 
wurf fo herrlich aufgeſtellten Grundlagen, fo gehört er 
gewiß zu den herrlichſten Fundamenten für Deutſch⸗ 
lands kräftige Größe. 

* Berlin, 25. Oktober. Vorgeſtern Vormittag 
hat Ihre Majeſtät die Königin das Potsdamer Eli⸗ 
ſabetſtift beſucht und daſſelbe mit den Ausdrücken huld⸗ 
reicher Zufriedenheit verlaſſen. In der geſtrigen Nacht 
von etwa 10 Uhr an hatten wir hier ein prachtvolles 
Nordlicht, das ſich zum ſchönſten Farbenſchmuck mehr⸗ 
mals bis zur vollſtändigen nordiſchen Krone erhob und 
ſehr lebhaft mit Strahlen und Farben wechſelte. Lei⸗ 
der beeinträchtigte der helle Mondſchein die ſchöne Him⸗ 
melserſcheinung, ohne welchen Umftand dieſes Mord: 
licht wohl das glänzendſte geweſen ſein mochte, welches 
von hier aus ſeit vielen Jahren geſehen worden iſt, 
glänzender als das von 1831, weiches ſich nicht zur 
Krone erhob. Die Röthe des Himmels war übrigens 
doch fo ſtark, daß man auf mehreren Orten im Be: 
griff ſtand, Feuerlärm zu machen und nur durch die 
gänzlich fremdartige Erſcheinung, daß das rothe Licht 
den ganzen Himmel erfüllte, davon abgehalten ward. 
— Auf dem heutigen Getreidemarkt bezahlte man 
den Wispel Weizen mit 70 bis 77, Roggen mit 46 
bis 52, Gerſte mit 40 bis 46, Hafer mit 26 bis 30 
Rthl., alſo etwa mit den vorigen Preiſen. — Unſer 
heutiger Jahrmarkt war ſehr belebt, ungeachtet das 
Wetter ungünſtig war. 


Der Poleuprozeß. 

7 Berlin, 25. Oktober. Heute wurde wiederum 
die Sache von neun Angeklagten vollſtändig ver⸗ 
handelt und plaidirt; es find dieſelben ſämmtlich 
Gymnaſiaſten des Poſener Mariengymna⸗ 
ſiums bis auf den erſten, welcher nach der Anklage 
der Verführer der Anderen war und ihr Führer 
ſein ſollte. ; 

Alexander v. Neymann, 30 Jahr alt, uneheli⸗ 
cher Sohn des ehemals franzöſiſchen Oberſten Joſiph 
v. Neymann, zu Warſchau geboren, wurde im Schul⸗ 
lehrerſeminar zu Poſen für das Lehrfach ausgebildet, 
etablirte ſich aber ſpäter als Bäckermeiſter. Er prä⸗ 
tendirt die Rechte eines ehelichen Kindes und prozeſſirt 
deshalb zur Zeit noch mit ſeines Vaters Erben wegen 


gemeinſameres Zollmaaß⸗ u. Gewichtsſyſtem ſich zu verſtän⸗ Garniſonkirchhof beſtellt haben. 


der Güter Gräz und Opatinice, die er in Anſpruch 
nimmt. 

Der Rechtskandidat v. Chamski ſoll ihn von der 
Exiſtenz der Verſchwörung unterrichtet, und für die⸗ 
ſelbe durch Abnahme des Ehrenworts verpflichtet haben. 

Nach ſeiner Angabe in der Vorunterſuchung hat 
er nicht nur viele Perſonen, namentlich Schüler des 
Marien⸗Gymnaſiums und des Poſener Schullehrer⸗ 
Seminars gewonnen, ſondern auch Patronen dc. ange⸗ 
fertigt. — Am 3. März 1846, Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll er die Nachricht, daß die Revolution in der Nacht 
um 11 Uhr beginnen und den Auftrag, mit den von 
ihm Geworbenen ſich auf den Garniſonkirchhof zu be⸗ 
geben, und auf ein Raketenſignal in die Feſtung zu 
dringen, erhalten, ſich darauf in das Alumnat verfügt 
und die Gymnaſiaſten um 9 Uhr Abends auf den 
Um 7 Uhr ſoll er, 
nach ſeiner Angabe, zu Chamski gegangen, dort erfah⸗ 
ren haben, daß die Stunde des Anfangs auf 8%, Uhr 


durch erhöhte Schiffsabgaben Repreſſalien gebrauchen zu verlegt und der Verſammlungsort anders beſtimmt ſei. 
wollen, denn ohne volle Gegenſeitigkeit bleibt aller freie | Die mitverſchworenen Gymnaſiaſten, welche er davon 
Handel eine Chimäre. Vorzüglich wichtig iſt die Be⸗ unterrichten wollte, traf er im Alumnate nicht mehr 


an, ging darauf mit einer geladenen Doppelflinte und 
einem Dolche bewaffnet nach dem Feſtungsthore des 
Kernwerks und ſchickte die dort verſammelten 40 — 60 


ſollen, und daß, wenn dennoch ein Staat allein kon- unbewaffneten Perfonen, da das Signal ausblieb, nach 


Haufe: 

Die große Jugend der jetzt folgenden Ange⸗ 
klagten, welche ſich auf ihren friſchen, anmuthigen 
Geſichtern, auf ihren vollen bis über die Schultern 
hinabwallenden blonden oder hellbraunen Locken ſpiegelt, 
verfehlt nicht, ſehr günſtig für diefelben zu präveniren. 

Xaver Okulicki, 19 Jahr alt, Sohn eines Ele⸗ 
mentarlehrers, zuletzt Sekundaner u. Alumnus des Poſener 
Marien⸗Gymnaſiums, wurde in der Wohnung des 
Schloſſermeiſter Lipinski von dem Bäcker v. Neymann 
zuerſt von dem Bevorſtehen eines Aufſtandes unterrich⸗ 
tet, ſpäter von demſelben beſucht und zur Theilnahme 
aufgefordert. — Um die Mitte des Monats Februar 
1846 kam Neymann in das Alumnat und eröffnete 
den in dem Zimmer des Okulickt anweſenden Gymna⸗ 
ſiaſten Nawrocki, Szezepanski, Woyeynski, 
‚Rymarkiewiez, Sypniewski und Maternowicz 
den ganzen Revolutionsplan, ferner, daß die Feſtung 
Poſen genommen und die Gymnaſiaſten mit den 
Bauern aus Gurczyn dazu verwendet werden ſoll⸗ 
ten. Neymann gab dem Angeklagten am 2. März 
Pulver und Blei zur Anfertigung von Patronen. Die⸗ 
ſer begab ſich auf Neymann's Anordnung am Abend 
des 3. März nach dem Garniſonkirchhofe mit den an⸗ 
dern Gymnaſiaſten, blieb aber noch vor demſelben auf 
dem Urbanower Damme, weil zwei mitverſchworene 
Müllergeſellen ſie baten, dort den Ankommenden das 
Erkennungszeichen mitzutheilen. Als ſie bemerkten, daß 
das Militär die Stadt beſetze, kehrten ſie in dieſelbe zu⸗ 
tück; Okulicki, von den Anderen getrennt, wurde noch 
in derſelben Nacht verhaftet. 1001 

Severyn Nawrocki, 20 Jahr alt, Secundaner 
aus Kurnik; Theophil Lüdke, 20. Jahr alt, ehemali⸗ 
ger Quartaner aus Poſenz Karl Woyezynski, 19 
Jahr alt, Secundaner und Alumnus des Poſener Ma⸗ 
riengymnaſiums; Joſeph Sypniewski, 21 Jahr alt, 
Alumnus und Schüler der Secunda; Adam Mater⸗ 
nowicz, 19 Jahr alt, gleichfalls Alumnus und Se⸗ 
cundaner; Joſeph Rymarkiewiez, 19 Jahr alt, 
Secundaner; Leon Janowski, 18 Jahr alt, Ober⸗ 
Tertianer, ſtehen wegen derſelben Thatſachen unter An⸗ 
klage, welche die, gegen ihren Commilitonen Okulicki 
hervorgerufen haben mit der Modiſikation, daß Mater⸗ 
nowicz nicht nach dem Garniſonkirchhofe gegangen, 
Janowski der Zuſammenkunſt im Alumnat mit Ney⸗ 
mann nicht aſſiſtirt hat. j 

Der Gymnaſiaſt Nikolaus Szezepanski, der we 
gen eben dieſer Vorfälle gleichfalls verfolgt worden war, 


iſt bereits verſtorben. Er hatte das vollſtändigſte Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Doch auch die anderen Angeklagten 
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untichtig ferner alles, was Über ihre Paßangelegenhei⸗ 


ten in jenem Artikel geſagt wird, was auch ſchon aus 


haben in der Vorunterſuchung ſein Beiſpiel befolgt, dem Umſtande erhellt, daß bekanntlich engliſche Päſſe 


während ſie heute ihre früheren Angaben als eine Con⸗ 
ceſſion für Verſprechungen und Zuſagen des Inquiren⸗ 
ten darſtellen. Trotz häufiger Confrontationen, in de⸗ 
nen der Herr Präſident ihnen die völlige Harmonie und 
Wahrſcheinlichkeit des früher Bekundeten vorhält, be⸗ 
harren ſie bei dieſem Syſtem. In Betreff des Karl 
Woyezynski wird auf Antrag der Vertheidigung feſtge⸗ 
ſtellt, daß er, anfangs als Zeuge vernommen, entlaſtend 
für ſeine Commilitonen deponirte und erſt dann verhaf⸗ 
tet wurde, als er ſeine Ausſage nicht beſchwören wollte, 
ferner ein treffliches Zeugniß des Regierungs⸗Schulraths 
Dr. Brettner in Poſen präſentirt, das dem Anger 
klagten die beſten Eigenſchaften atteſtirt, und es nicht 
für glaublich hält, daß er ſich mit Dingen, die dem 
Gebiet der Schule fremd ſeien, beſchäftigt habe. 
Alexander v. Neymann hat einen Alibi-Beweis ange⸗ 
treten; zwei junge Mädchen, welche früher in ſeinen 
Dienſten geweſen, ſollen bekunden, daß er am 3. März 
von Nachmittag an ſeine Wohnung nicht verlaſſen 
habe; es iſt dies den Zeuginnen nur bis zur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit möglich. 

Herr Grothe requirirt gegen die neun Angeklag⸗ 
ten die in 9 93—95 Thl. II. Tit. 20 des A. L. R. 
verhängten Strafen des Hochverraths. 

Herr Deycks vertheidigt ſieben der Angeklagten; 
nach einer kurzen Einleitung über das Verhältniß die⸗ 
ſer zu den vorigen Angeklagten erklärt der Herr Defen⸗ 
ſor, er müſſe die Vertheidigung zweifach führen, ein 
Mal ſie in ihren Widerrufen unterſtützen, ſodann auch 
für den Fall, daß dieſelben dem h. Gerichtshofe nicht 
wohl begründet erſcheinen ſollten, ihre Unſchuld, wenig⸗ 
ſtens ihren Anſpruch, ſtraflos auszugehen, nachweiſen. 

Nachdem das Erſte bei den einzelnen Defendenden 
ausgeführt, wendet ſich Herr Deycks zur Beantwortung 
der Frage, was dann vorläge, wenn Alles, was die An⸗ 
klage hinſtelle und die Angeklagten früher eingeſtanden, 
wahr wäre. Daß Neymann ihnen die Mittheilung ge⸗ 
macht, es werde losgehn, könne ſie nicht graviren, denn 
dies habe die Regierung nach der Anklage ſelbſt bereits 
gewußt; ſonſt träfe ſie kein Vorwurf, wenn man ihnen 
nicht etwa zur Laſt legen wollte, daß ſie zu einer Zeit, 
wo ganz Poſen auf den Beinen war, nach dem Garni⸗ 
ſonkirchhof ſpazieren gingen. Daß Gymnaſiaſten und 
Seminariſten die Erſten ſein müßten, verſtehe ſich von 
ſelbſt. Und wenn ſie ſelbſt nach der Anklage Piſtolen 
bei ſich geführt hätten, ſo beweiſe dies nicht, daß ſie 
die ſelben zu einem Unternehmen gegen die Verfaſſung 
des preußiſchen Staates gebrauchen wollten. Im Ge⸗ 
gentheil es ſei möglich, daß die Gymnaſiaſten ſich be⸗ 
waffnet hätten, um die Ruheſtörungen, welche man 
von Handwerkern ꝛc. befürchtete, unterdrücken zu helfen. 
(Man lacht,) Der Redner erinnert hier an die April: 
unruhen in Berlin, während deren, da Militär und 
Polizei ruhig zuſahen, der ruhige Bürger ſich bewaff⸗ 
nete und ſein Eigenthum ſelbſt beſchützt habe. 

Der Herr Präſident: Es iſt gerade das Gegen⸗ 
theil davon feſtgeſtellt worden. 

Herr Deycks: Ich muß den Herrn Präſident um 
Entſchuldigung bitten, die erſten Verhaftungen mußten 
die Bürger ſelbſt vornehmen. 

Der Herr Vertheidiger ſchließt, indem er be⸗ 
hauptet, daß ſeine Clienten ſchlimmſten Falls nach der 
Kabinetsordre vom 17. Auguſt 1835 geſtraft werden 
könnten, weil ſie ſich höchſtens „unbefugt umhergetrie⸗ 
ben;“ die erlittene Unterſuchungshaft ſei wahrlich dafür 
Züchtigung genug und er trage auf ſofortige Freilaſ⸗ 
ſung derſelben an. 

Aehnlich vertheidigen Herr Dütſchke den Woy⸗ 
czynski und Herr Lewald den Sypniewski, worauf 
die Sitzung auf morgen um 9 Uhr vertagt wird. 

Am letzten Sonnabend iſt der Graf Severyn Miel⸗ 
zynski, am heutigen Tage Conſtantin v. Sczaniecki 
gegen Caution der Haft entlaſſen worden. 


* Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Breslau, 
25. Oktober. Ueber die Aufhebung der ſeit dem 
Jahre 1833 geſetzlich beſtandenen evangeliſchen Miſ⸗ 
ſion in Krakau, ſind ſeit einiger Zeit völlig grund⸗ 
loſe Berichte in öffentlichen Blättern erſchienen. Es 
war indeß keine Veranlaſſung vorhanden, ſie zu berich⸗ 
tigen. Die Breslauer Zeitung enthält aber in ihrem 
Blatte vom 22. d. Mts. wieder einen, der Berliner 
Zeitungs⸗Halle entlehnten Artikel über dieſen Gegenſtand, 
wodurch der Unterzeichnete perſönlich berührt wird, wes⸗ 
twegen er ſich bewogen findet, hier Einiges zur Berich⸗ 
gung dieſer Mittheilung zu bemerken. — Abgeſehen 
von der unangemeſſenen und unfreundlichen Tendenz, 
welche der unbekannte Verfaſſer ohne gegebene Veran⸗ 
laſſung andeutet, iſt er im Irrthum über den ganzen 
Verlauf der von ihm ohne Beruf veröffentlichten Sache. 
— Es iſt allerdings Thatſache, daß der Unterzeichnete 
und deſſen bisheriger Mitarbeiter Behrens ſeit Kurzem, 
in Folge der Einſtellung ihrer bisherigen, hoffentlich 
nicht erfolgloſen, religiöſen Wirkſamkeit, Krakau ver⸗ 
laſſen haben. Unrichtig iſt es aber, daß ſie ſich mit 
Anf ragen wegen ihres ferneren dortigen Aufenthalts an 
die engliſche Geſandtſchaft in Wien gewandt hätten, 


gewöhnlich keine Zeitbeſtimmungen enthalten. Der Un⸗ 
terzeichnete wandte ſich einfach und ohne anderweitige 
Anfragen wegen eines ihm jetzt nöthigen, anderweitigen 
Paſſes an Lord Ponſonby, und dieſer ertheilte ihm den⸗ 
ſelben ſehr freundlich und bereitwillig. Gleichzeitig er⸗ 
fuhr der Unterzeichnete aber auch durch ſchriftliche, je⸗ 
doch rückſichtsvolle Mittheilung, was ihm ſchon früher 
mündlich von der hohen Lokal⸗Behörde auf gleich ſcho⸗ 
nende Weiſe war mitgetheilt worden, nämlich, daß der 
Fortbeſtand der evangeliſchen Miſſion in Krakau mit 
den Geſetzen des öſterreichiſchen Staates nicht im Ein⸗ 
klange und ſo einzuſtellen ſei. In allen den Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Erlaſſen wurde indeß dem Unterzeich⸗ 
neten und deſſen Mitarbeiter das Zeugniß perſönlicher 
Unbeſcholtenheit ertheilt. — Sie verließen auch Krakau, 
wo, was ſie dankbar anerkennen, ihnen mehrſeitige Be⸗ 
weiſe freundlicher Theilnahme gegeben worden, erſt zu 
der von ihnen ſelbſt gewünſchten Zeit. — Das flüchtige 
und zufällige Zuſammentreffen des Unterzeichneten mit 
Herrn Blum, der einfach in Familienangelegenheiten 
reiſte, hatte keineswegs den Zweck, jenem Inſtruktionen 
zu ertheilen, da er deren nicht bedurfte. — Uebrigens 
ſei hier noch bemerkt, daß ſchon ſeit längerer Zeit in 
Peſth eine ſchottiſche, proteſtantiſche Miſſton beſteht, 
und ſeit mehr als 25 Jahren mehrere Miſſionaire der 
Londoner Geſellſchaft auch an verſchiedenen Orten im 
Königreich Polen, mit Genehmigung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, nicht ohne Frucht ihrer Arbeit, wirken. Die⸗ 
ſes dürfte beweiſen, daß man ſich überzeugt habe, die 
evangeliſchen Miſſionaire verfolgen höhere und edlere 
als politiſche, „wühleriſche“ Zwecke, da ihre Wirkſam⸗ 
keit eine öffentliche iſt, und jeder, dem daran liegt, ſich 
von der Tendenz derſelben leicht überzeugen kann. — 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß jeder, der ihm fremde 
Thatſachen öffentlich berichtet, ſich vorher von deren 
Zuſammenhange genau unterrichte, und unparteiiſch und 
mit Rückſicht dabei verfahre. Dieſes Recht dürfen die 
Betheiligten für ſich in Anſpruch nehmen, damit ſie 
nicht unverdient öffentlich gekränkt und ihnen Unan⸗ 
nehmlichkeiten bereitet werden, auch ſo die Zeitungsbe⸗ 
richte einen höhern Werth erhalten. L. Hoff, evan⸗ 
geliſcher Prediger und bisheriger Vorſtand der proteſt. 
Miſſion in Krakau.“ 8 

* Kolberg, 18. Oktober. Heute wurde hier in 
einem im Rathhauſe hergerichteten, 120 Zuhörer faſſen⸗ 
den] Lokal, die erſte öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten in Gegenwart des Magiſtrats⸗Collegiums 
und zahlreicher Zuhörer aus allen Ständen abgehalten. 
Nach einer angemeſſenen kurzen Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters Kuſchke eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher 
Maager die Sitzung mit einem Vortrage, in welchem 
er zunächſt den Dank gegen den König für Geſtattung 
öffentlicher Berathungen der Stadtverordneten, indem 
er die weiſe Fürſorge Sr. Majeſtät für die Wohlfahrt 
Seines Volks erkannte, ausſprach, und dann auf die 
Wichtigkeit des 18. Oktober, an welchem ganz Deutſch⸗ 
land den Jahrestag ſeiner Wiedergeburt und ſeiner Be⸗ 
freiung von dem Sklavenjoche der Franzoſenherrſchaft 
feiere, hinwies. Mit der Aufforderung an ſeine Kol⸗ 
legen, für die Wohlfahrt der Stadt frei, offen und 
ohne Menſchenfurcht zu ſtreiten, nur nach eigener Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen und ſtets den Wahlſpruch: „fürchte 
Gott, thue Recht und ſcheue Niemand“ feſtzuhalten, 
ſchloß der Vorſteher ſeinen Vortrag, welchen der ſofor⸗ 
tige Beſchluß der Verſammlung folgte: „Aus Veran⸗ 
laſſung des heutigen doppelt wichtigen Tages den in 
hieſiger Stadt lebenden hülfsbedürftigen Kriegern aus 
den denkwürdigen Jahren 18 ¼5 und der Belagerung 
Kolbergs im Jahre 1807 aus Stadtmitteln eine Un⸗ 
terftügung von 100 Thalern zu bewilligen und dem 
Vorſtande des hieſigen Krieger-Vereins zur Vertheilung 
zu überweiſen.“ Der Abend vereinigte eine zahlreiche 
Geſellſchaft aus allen Ständen zu einem feſtlichen 
Mahle. 

Magdeburg, 24. Okt. Geſtern Abend um 81, 
Uhr trafen Se. Majeſtät der König, Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz von Preußen, Prinz Carl von 
Preußen und Prinz Guſtav Waſa, ſowie Se. Hoheit 
der Herzog von Braunſchweig, mit Gefolge, von Letz⸗ 
lingen hier ein. Eine große Anzahl von Häuſern, 
namentlich am Breitenwege, den Se. Majeſtät entlang 
fuhren, um Sich zu Allerhöchſtihrem Palais zu bege⸗ 
ben, war feſtlich erleuchtet, und laute und freudige 


Hurrahrufe der zahlreich verſammelten Menge emfingen zeit 


Se. Majeſtät beim Auffahren guf den Domplatz. Im 
Palais angelangt, geruhten Se. Majeſtät eine zur 
Audienz befohlene Deputation unſerer ſtädtiſchen Ber 
hörden, aus vier Mitgliedern des Magiſtrats und einer 
gleichen Anzahl von Stadtverordneten beſtehend, zu 
empfangen. Nach der Audienz, die länger als eine 
halbe Stunde dauerte, war Souper bei Sr. Maſeſtät. 
Außerdem fand ein großer Zapfenſtreich Statt. Heute 
Morgen 6 Uhr geruhten Se. Maj. die vor dem Pa⸗ 
lais auſmarſchirten Vereine der alten Krieger und 
Schützen in Augenſchein zu nehmen. Der frühen 
Stunde ungeachtet hatte ſich abermals eine große Volks⸗ 
menge vor dem Palais eingefunden, die mit weithin⸗ 


hallendem Hurrah den freundlichen Gruß Sr. Majeftät 
erwiederte, Allerhöchſtwelche, zur allgemeinen Freude 
außerordentlich friſch und rüſtig ausſehend, um 6 ½ 
Uhr Ihre Rückreiſe nach Potsdam antraten. 

5 7 (Magdeb. 3.) 

Bielefeld, 22. Oktober. Unſere Stadt⸗Geſchichte 
wird jetzt mit jedem Tage intereſſanter! Die vier De⸗ 
putirten, der Bürgermeiſter Körner, der Kommerzien⸗ 
Rath Delius, der Hülfsprediger Müller und der Gaſt⸗ 
wirth Knemeyer, find durch die Berichtigungen des 
Herrn Ober-Präſidenten vollſtändig Lügen geſtraft. 
Die Herren wollen dies zwar nicht zugeben, aber ihre 
Verlegenheit erreicht jetzt den höchſten Grad, da die 
Herren R. Delius und Johanning feſt entſchloſſen ſein 
ſollen, gegen ſie eine Klage wegen Verleumdung an⸗ 
hängig zu machen. So beſchloß auch geſtern die ganze 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, mit Ausnahme einer 
einzigen Stimme, den Kommiſſionsrath J — — — 
in Anklageſtand zu verſetzen, weil er die zuſammenge⸗ 
rotteten Bürger aufgereizt haben ſoll, die Reſſource zu 
zertrümmern, um dadurch eine ſchnellere Ausſöhnung 
zwiſchen dieſer Geſellſchaft und dem Dffizier-Corps zu 
erwirken. Gegen dieſen einſtimmigen Beſchluß der 
Verſammlung proteſtirt mit Hand und Fuß der Kom⸗ 
merzienrath Delius, vorgeblich um neue Reibungen zu 
vermeiden, nach anderen Verſionen aber deshalb, weil 
er auch in dem Treiben des Hrn. J — — — mit 
(Kölniſche 3.) 

Deutſchland. 

München, 22. Okt. Ein Anſchlag am ſchwarzen 
Brett der hieſigen Hochſchule warnt beim Beginn des 
neuen Studienjahres ernſtlich vor Wiederholung ähn⸗ 
licher Ereigniſſe, wie fie im vorigen Studienjahre vor⸗ 
gekommen, und droht den etwaigen Theilnehmern an 
ſolchen ſträflichen Handlungen neben den andern geſet 
lichen Strafen mit Relegation in perpetuum und 
Nichtanſtellung im Staats- oder Kirchendienſt. 

Ueber den Antrag der Abgeordneten Edel und Lech⸗ 
ner, Schutzmaßregeln gegen Noth und . be⸗ 
treffend, iſt geſtern ſchon eine Sitzung des III. Aus⸗ 
ſchuſſes gehalten worden und heute wird eine zweite 
ſtatthaben. Wir entnehmen dieſem Antrage Folgendes: 
Durch eine Zeit ſchwerer Noth und Bedrängniß iſt 
Deutſchland, iſt Europa eben hindurch gegangen. Vie⸗ 
les iſt zur Linderung der Noth geſchehen, was den 
wärmſten Dank des Volkes verdient. Vieles muß noch 
geſchehen, ſoll der Wiederkehr ähnlicher Uebel nach Mög⸗ 
lichkeit vorgebeugt werden. Die Maßregeln, wodurch 
eine Regierung einen immerhin durch Verhältniſſe, die 
ihr unerreichbar find, beſchränkten Einfluß auf die Preiſe 
der Lebensmittel und auf die Befriedigung der noth⸗ 
wendigen Volksbedürfniſſe in der Hand hat, laſſen ſich 
auf zwei Haupt⸗Kategorien zurückführen. 1) Außer? 
ordentliche Maßregeln, welche aus Anlaß einer 
beſtimmten vorherſehbaren Theuerung zu deren Abwen⸗ 
dung, oder bei wirklich eingetretenem Mangel zur Ab⸗ 
hülfe und Linderung der Noth getroffen werden. An 
ſolchen außerordentlichen und vorübergehenden, und zum 
großen Theile höchſt dankenswerthen Maßregeln hat es 
auch bei der letzten Theuerung nicht gefehlt. Nament⸗ 
lich zur Linderung der vorhandenen Noth haben der 
Staat, die Gemeinden, die wohlhabenderen Stiftungen, 


verwickelt iſt. 


viele edelgeſinnte Gutsherrſchaften und der unerſchöpf⸗ 


liche Fonds der Privatwohlthätigkeit wohlwollend und 
ſegensreich zuſammengewirkt. Aber ſolche außerordent⸗ 
liche Veranſtaltungen ſind für ſich allein nicht genügend. 
Den Hintergrund und die Stütze ſolcher außerordent⸗ 
licher Maßregeln müſſen daher 2) ſtändige Maß? 
regeln bilden, in welchen ſich die geſammelten Erfah⸗ 
rungen zu feſten Regierungsgrundſätzen erheben 
welche, außerhalb der Momente des Dranges mit 9 
ſonnenheit berathen und feſtgeſtellt, die Aufgabe haben, 
künftig möglichen Theuerungen bleibend entgegenzuwle⸗ 
ken. Zu den ſtändigen Staatsmaßregeln zählen die 
Antragſteller folgende: I. Die Annahme eines natio⸗ 
nalen, wenigſtens alle gollvereinsitanten um? 
faſſenden Schutzſyſtems zur Sicherung der für 
die inländiſche Bevölkerung erforderlichen Nah⸗ 
rung. Am Paſſendſten dürfte nach Anſicht der Antrag? 
ſteller durch die Zolfvereinsgefeßgebung ein Ausfuhrzo 
auf Getreide mit gleitender Skala angenommen werdan⸗ 
der kraft des Geſetzes zu erheben iſt, ſobald das Ge⸗ 
treide einen hohen Normalpreis erreicht hat, und def 
mit dem Steigen der Getreibepreife in der Weiſe an ’ 
nimmt, daß bei dem Eintritt ſehr hoher end 
Ausfuhr unmöglich wird. — II. Die Neviſton 2 
zeitgemäße Verbeſſerung der Verwaltungen" \ 
über den Getreidehandel im Inlande. Es dürf ö 
angemeſſen fein, dem hauſirenden Getreideaufkun 
durch Unterhändler entgegenzutreten, und dem n 
nenverkehr alle mögliche Begünſligung angedeihen 
zu laſſen. 1) durch Beschränkung der Hülfspee⸗ 
ſonen, deten ſich ein Getreldehändler zum ar 
kauf außerhalb der Schrannen bedienen darf, auf > j 
beſtimmte Zahl im Inlande anſäßiger, der Dienten 
lizei⸗Behörde feines Wohnorts anzuzeigender Malen a 
2) Durch Nevifion der beſtehenden Schrannenordnu 
zur möglichſten Beſeitigung aller dem Schrannenbeſſn 
hinderlichen, den Verkäufern läſtigen Bedingungen 5 — 
Aufmunterung der ſchrannenberechtigten Gemeinden, de 


Schrannenverkehr alle Begünſtigungen und Vortheile 
angedeihen zu laſſen, welche mit ihren finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen nur irgend vereinbar ſind. 3) Durch geſi⸗ 
cherten Vollzug der zu erlaffenden Normen, namentlich 
ſtrenger Ueberwachung des Schrannenverkehrs. III. Si⸗ 
cherung angemeſſeuer Vorräthe für künftige 
Nothfälle. Die Magazinirung hat zwar ihre ent⸗ 
ſchiedenen finanziellen und materiellen Schwierigkeiten, 
auch iſt es gewiß, daß nur ein mäßiger Theil des 
Volksbedarfs durch Magazinirung mittelſt öffentlicher 
Veranſtaltung geſichert werden kann, und daß der 

tivat = Vortheil der Getreidehändler, die Spelu⸗ 
lation wohlhabender Gutsbeſitzer und Gewerbsleute 
durch Anſammlung und Zurückbehaltung maſſen⸗ 
hafter Vorräthe in Erwartung höherer Preiſe den Volks⸗ 
bedürfniſſen größere Dienſte leiſte, als die größtmögliche 
Ausdehnung von Staatsmagazinen vermöchte. Gleich⸗ 
wohl wird ſich die Wiederaufgreifung der Magazini⸗ 
rungsfrage und eine umfaſſendere Anſammlung von 
Vorräthen, als bisher üblich war, nicht abweiſen laſ⸗ 
fen, da nichts dem Fortſchritte einer bereits eingetrete⸗ 
nen Theuerung ſicherer entgegen zu wirken vermag, als 
die Gewißheit, daß ſich ein namhafter Vorrath von 
Getreide in den Händen des Staats und der Gemein⸗ 
den befindet, der nicht zu Gewinnſpekulationen, ſon⸗ 
dern zur Minderung der Bedarfskonkurrenz verwendet 
werden wird, und zur wohlfeilern Ernährung bedeuten⸗ 
der Volksmaſſen während einer geraumen Zeit hinreicht. 

Nürnb. Cor.) 

Wie wir vernehmen, hat Se. Maj. der König im 
Hinblick auf die Nachrichtin über die Fortſchritte der 
Cholera zu befehlen geruht, daß die prophylaktiſchen 

aßnahmen für den Fall der weitern Verbreitung und 
Annäherung dieſer Krankheit durch den Obermedizinal⸗ 
ausſchuß in reifliche und umſichtige Erwägung genom⸗ 
men werden. A. A. Z.) 

Kaſſel, 21. Oktbr. Die „Deutſche Zeitung“ iſt 
durch Beſchluß des Miniſteriums des Innern in Kur⸗ 
heſſen verboten. Die geſtrige Nummer iſt bereits 
heute von der Poſt nicht mehr ausgegeben worden. 

(Frankf. J.) 

* Hamburg, 21. Okt. Die Anträge eines ehr⸗ 
baren Rathes an die erbgeſeſſene Bürgerſchaft, welche 
ſich am 28. verfammelt, find dieſes Mal ſchon jetzt 
im Druck erſchienen; in Etwas iſt alſo dem allgemei⸗ 
nen Wunſche gewillfahrt worden. Die nächſte Bür⸗ 
gerſchaft wird über folgende ſehr wichtige Propoſitionen 
zu beſchließen haben: 1) Verbeſſernde Einrichtungen in 

etreff unſerer Finanz⸗Organiſatſon. 2) Ueberſicht der 
Reſultate des Finanzjahres 1846, fo wie des Budget⸗ 
Entwurfes für das laufende Jahr, nebſt desfallſigem 
Antrage und 3) Prolongation der Brandfteuer nebſt 
revidirter Verordnung. Die Erläuterungen zu den 
Finanz⸗Operationen betragen 60 Quartſeiten und ſind 
allerdings gründlich und belehrend, und dürften wohl 
beitragen, das Vertrauen, das in der letzten Zeit immer 
mehr ſchwand, aufs Neue zu beleben. Was insbeſon⸗ 
dere die verbeſſerten Einrichtungen betrifft, ſo beziehen ſich 
dieſe auf eine abgeänderte Zuſammenſetzung der Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion, eine Reviſion der Spezial⸗Kaſſen, 
zweckmäßige Behandlung der Supplementar⸗Bewilli⸗ 
gungen und Verausgabungen, Bildung einer Budget⸗ 
und Reviſions⸗Kommiſſion u. ſ. w. Die Rechnungs⸗ 
ablegung und ebenſo die ganze Finanzdarſtellung iſt in 
dieſem Jahre weit detaillirter gegeben, als jemals, was 
auch für die Zukunft geſchehen fol. Das Reſultat 
des Finanzjahres 1846 hat im Allgemeinen den ge⸗ 
machten Budget⸗Anſchlägen in der Einnahme ziemlich 
genau entſprochen, indem dieſelbe auf 5,657,000 Mk. 
veranſchlagt war, und mit Einſchluß der veranſchlagten 
Rückſtände 5,673,000 ertragen hat; die auf 6,056,600 
angeſetzte Ausgabe hat ſich mit gleichem Einſchluß auf 
9,134,600 Mk. belaufen. Die Urſachen, weshalb das 
Reſultat des Jahres nicht günſtiger im Verhältniß zu 
den Voranſchlägen geweſen ift, wie dies wohl ſonſt der 
all zu ſein pflegte — liegen, um ſie mit einigen 
Hauptzügen zu bezeichnen, darin, daß bei der Einnahme 
das Sinken derjenigen indirekten Abgaben, welche in 
Folge des großen Brandes von 1842 zu einer gan} 
ungewöhnlichen Höhe geſtiegen waren, und deren Ab⸗ 
nahme, nach der Natur der Verhältniſſe unvermeidlich, 
auch vorhergeſehen und im Anſchlage berückſichtigt war, 
bedeutender und raſcher erfolgt iſt, als vermuthet wurde, 
Namentlich hat die Abgabe von Eigenthums⸗Verände⸗ 
rung der Immobilien nur 174,000 Mk. betragen, 
alſo 126,500 Mk. weniger als im Jahre 1845, wäh: 
rend die Veränderung im Budget⸗Anſchlage nur auf 
51,000 Mk. angenommen war, und die Acciſe ſank 
von 1,408,000 Mk. auf 1,277,800 Mk., alſo um 
130,200 Mk., während man im Budget eine Abnahme 
von 48,000 Mk. vermuthet hatte. Dieſer Ausfall ge⸗ 
gen den Budget⸗Anſchlag iſt aber, ungeachtet er 
157,000 Mk. beträgt, dennoch durch andete Mehrer⸗ 
träge nicht nur völlig ausgeglichen, ſondern hat, wie 
aus den oben angegebenen Zahlen hervorgeht, im To⸗ 
tal⸗Reſultat gegen den Budget- Anſchlag noch einen 
kleinen Mehrertrag von circa 16,080 Mk. geliefert. 
der Ausgabe machte ſich aber die Einwirkung der 
beurung der Lebensmittel und zum Theil auch der 
daduich herbeigeführten Hülfsbedürftigkeit, ſchon im vo⸗ 


Kollegen entſchloſſen, 
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rigen Jahre in bedeutender Art, namentlich beim Dis 
litairdepartement, bei den Strafanſtalten und bei den 
Hülfs⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten ſichtbar, und bei 
der Baudeputatſon trat ein erheblicher, wenn auch 
theilweiſe nur ſcheinbarer Mehrgebrauch ein. 
u ß land. a 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Okt. Viele 
Einrichtungen des ruſſiſchen Poſtweſens, noch einer 
frühen Vorzeit entſtammend, entſprechen nicht den heu⸗ 
tigen Bedürfniſſen der Zeit, noch denen der Reiſenden, 
deren Zahl mit jedem Jahre hier zunimmt. Ihnen 
gehen noch auf allen unſern Poſttrakten die bequemen 
Fuhrwerke ab, zu ihrer ſchnellen Weiterbeförderung fehlt 
auf vielen Poſtſtationen die erforderliche Zahl von Pfer⸗ 
den, dem Landvolke liegt als Servitut die Unterhaltung 
der Wege ob. Dieſe Uebelſtände ſind eine Folge des 
zu ſchnellen Wechſels der Poſtverwalter der Poſtſtatio⸗ 
nen, die alle drei Jahre durch andere abgelöſt werden, 
weßwegen ihre jedesmaligen Beſitzer, nur ihren Vor⸗ 
theil erzielend, nichts für's allgemeine Intereſſe thun 
wollen. Mit höchſter Genehmigung hat die Oberpoſt⸗ 
direktion jetzt verſuchsweiſe die Poſtſtationen auf dem 
Trakte zwiſchen Charkow bis Moskau auf 10 Jahre 
pachtweiſe verſteigert, das Landvolk von der Unterhal⸗ 
tung der Poſten befreit, als Erſatz dafür den Reiſen⸗ 
den die Wegegelder um ein Geringes erhöht, die Poſt⸗ 
halter verpflichtet, die nothwendige Zahl von Pferden 
zu halten, bequemere Wagen einzuführen und die Po⸗ 
ſtillone des ganzen Trakts nach einer von der Direk⸗ 
tion vorgeſchriebenen Form zu kleiden. Durch dieſe 
Maßregel wird die dem Landvolk obliegende Steuer 
jährlich um 200,000 Rubel Silber verringert und die 
Reiſenden in ihrem ſchnellen Fortkommen geſichert. Sie 
wird unbezweifelt auch auf anderen Poſttrakten des 
Reichs eingeführt und ſo einem hier lange dringend ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe unferer Zeit abgeholfen werden. — 
Auf Beſchluß des Miniſter⸗Comité hat der Kaifer be⸗ 
fohlen, daß ordentliche und außerordentliche Akademi⸗ 
ker ſo wie Adjunkten der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften, erſtere als Profeſſoren und letztere als 
Adjunkt⸗Profeſſoren an Univerſitäten angeſtellt werden 
können, ohne den zur Bekleidung dieſer Aemter nach 
dem Univerſitäts⸗Uſus erforderlichen gelehrten Grad ei⸗ 
nes Doktors oder eines Magiſters zu beſitzen. — Den 
livländiſchen Tagesblättern ſoll vom General⸗Gouverne⸗ 
ment jede Aeußerung über die dortigen religiöſen 
Angelegenheiten ſtreng unterſagt ſein. Ein Rigaer 
Blatt nahm jüngſt in ſeinen Spalten die Notiz auf, 
daß eine deutſche Kirchenzeitung Andeutungen über die 
Zuſtände der Oſtſee- Provinzen enthalte. Der Cenſor 
ließ die Nummer durch, verlor aber ohne Verzug ſeine 
Stelle. — Auf dem Gute Kurküll in Eſthland iſt eine 
Forſt⸗ und Wieſenbauſchule ins Leben getreten. 


Die Aktionäre haben das Recht, junge Eſthen, die le⸗ 


ſen, ſchreiben und ein wenig Rechnen können, zum Un⸗ 
terricht abzugeben, zahlen jedoch für jeden Zögling 25 
Rubel Silber Koſtgeld fürs Jahr, kleiden und löhnen 
ihn. Knechte, die den Gebrauch verbeſſerten Ackerge⸗ 
räths kennen lernen wollen, werden daſelbſt unentgelt⸗ 
lich aufgenommen, müſſen aber für ihre Beköſtigung 
arbeiten und von den Aktionären (zur Errichtung einer 
Muſterwirthſchaft in Eſthland) gekleidet und gelohnt 
werden. 
Großbritannien. 

Nach Privatbriefen aus London ſcheint es, als ſei 
Lord John Ruſſell und mit ihm die Mehrzahl ſeiner 
falls die Noth im kommenden 
Winter wieder ſo gewaltig über Irland hereinbrechen 
wird — was kaum zu bezweifeln iſt — dieſes unglück⸗ 
liche Land ganz ſeinem Schickſale zu überlaſſen. Was 
man thun wird — ſo leſen wir in dieſen Briefen — 
ſoll ſich einzig darauf beſchränken, daß man eine Menge 
von Schiffen zur Dispoſition der iriſchen Behörden ſtellt, 
um Auswanderungsluſtige nach Amerika zu bringen. 
Man motivirt dieſen entſetzlichen Entſchluß damit, daß 
die jetzige Handelskriſe, die heftigſte, welche jemals in 
England ausgebrochen, ſo viele engliſche Arbeiter 
brotlos geſtellt habe, daß alle Kräfte kaum ausreichen 
dürften, dieſe den Winter über durchzubringen. Jen⸗ 
ſeits des Kanals beginnen ſich alſo die Geſchicke zu 
vollbringen. Das Unerhörte müßte geſchehen, um der 
wüthenden, wahrhaft teufliſchen Konkurrenz in dieſem 
Lande neue Kräfte zu verleihen — China, Japan 
müßten erobert werden und zu neuen Indien gemacht, 
die ganze Welt müßte gezwungen werden, ihre Märkte 
der engliſchen Induſtrie zu öffnen, dann könnten ſich 
die engliſchen Kapitaliſten erholen, dann wären die eng⸗ 
liſchen Arbeiter-Arme beſchäftigt — aber Irland wäre 
damit doch nicht geholfen. Eine Armee kann man ver⸗ 
köſtigen, ein ganzes Volk muß man untergehen laſſen. 
Und wenn ſich China und Japan auch erobern ließen 
— wird ſich Frankreich, werden ſich die Zollvereins⸗ 
ftaaten dazu verſtehen, ihre Induſtrie dem Wohle Alt⸗ 
Englands zu opfern? Herr, Cobden iſt nicht urs ſonſt 
durch Europa gereiſt. (Zeit.⸗Halle,) 

Frankreich. 

* Paris, 22. Oktbr. Heutiger Cours: proz. 
114%, Z3proz. 75%, Neapol. 100, Röm. 99 %, 
Orleansaktien 1162 ½, Nordbahn 526 . Alſo un⸗ 
ſere Courſe ziehen wieder an; freilich werden wenig Ge⸗ 


| ſchaͤfte gemacht. — Die Nachrichten aus Madrid vom 
16ten find heute angekommen, die vom I17ten fehlen 
wiederum. Am 16ten Abends wollte die Königin Iſa⸗ 
bella den franzöſ. und den engl. Geſandten empfangen. 
Der Erſtere wollte J. Maj. eine Anzahl Briefe von 
Ihrer durchl. Schweſter, der Herzogin von Montpenſier, 
übergeben. Die Königin, die Königin Mutter und der 
König hatten viele Perſonen empfangen, welche ſämmt⸗ 
lich ihre Freude und Theilnahme bezeigen wollten. Der 
König und die Königin ſcheinen auch vollkommen aus⸗ 
geföhnt zu ſein. Am 16ten fuhren Beide ohne Eskorte 
im zugemachten Wagen aus, wie man hörte, zur Her⸗ 
zogin von Seſſa, um ihr zu ihrem Geburtstage Glück 
zu wünſchen. Der neue Juſtizminiſter Arrazola hat 
alle anhängigen Preßprozeſſe, ohne Ausnahme, nieder⸗ 
zuſchlagen befohlen, indem das Miniſterium ſich ſtark 
genug fühle, ſich ohne dieſelben halten zu können. Das 
neueſte Blatt, der Heraldo, dringt auf die Anknü⸗ 
pfung von Unterhandlungen mit den aus⸗ 
wärtigen Mächten, namentlich mit Preußen. 
— Die hieſige Bank hat ſich in Bezug auf ihre Theil⸗ 
nahme an der Anleihe noch nicht entſchieden. — 
Der Marſchall Bugeaud verfaßt ein Werk über ſeine 
Verwaltung in Algier. — Die Berichte aus Nea⸗ 
pel nennen die fünf Inſurgenten, welche in Gerace er⸗ 
ſchoſſen worden ſind; die Unglücklichen ſtarben mit dem 
Rufe: Es lebe die Verfaſſung! Es lebe Italien! Am 
21. Oktober wurden in Reggio zwei Inſurgenten er⸗ 
ſchoſſen. Die Eltern dieſer Beiden hatten den König 
am Geburtstage ſeines älteſten Prinzen, an welchem 
ſonſt eine ſolche Bitte nicht vergebens geſchieht, um 
Gnade gebeten, indeß umſonſt. Von der Amneſtie 
ſpricht nur noch das Journ. des Deb., es glaubt aber 
Niemand mehr daran. — Der National iſt vorge⸗ 
ſtern in feinen Bureaux wie auf der Poſt mit Beſchlag 
belegt worden. Aus dem heutigen Artikel iſt ziemlich 
klar zu erſehen, was der Anlaß dieſer Beſchlagnahme 
war; es war ein anſtößiger Artikel, der ſich zunächſt 
gegen das Siecle richtete. Der National hatte nämlich 
mit dieſem eine Polemik angeknüpft, zu welcher das 
Verhalten der Linken bei den Wahlreform-Banketten 
geführt hatte. Der National ſagte der Linken etwa: 
Ihr beklagt Euch über die herrſchende Corruption, über 
den vorherrſchenden Einfluß des Königs auf die Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten des Landes, über das ſchlechte 
Syſtem; aber ihr ſagt nicht, wie ihr das Uebel heilen 
wollt, deſſen Daſein ihr eingeſteht. Ihr beſchränkt euch 
in dieſem vor allen wichtigen Punkte auf bloße unbe⸗ 
ſtimmte Allgemeinheiten, ohne zu einem Schluſſe zu 
kommen. Was der National unter dieſem Schluſſe 
verſteht, geht aus ſeinem geſtrigen wie aus dem heuti⸗ 
gen Artikel ganz unzweideutig hervor: „Sturz des Kö⸗ 
nigs und ſeiner Dynaſtie.“ Die Abſichten der Linken, 
ſagte er geſtern, mögen die beſten ſein; aber dann 
müßten ſie ſich auf andere Weiſe zu erkennen geben, 
als durch Reden. — — Man muß wenigſtens die Of⸗ 
fenheit des National anerkennen, der mit feinen gehei⸗ 
men Gedanken nicht zurückhält. — Der vorige Sonn⸗ 
tag war reich an Tages⸗Ereigniſſen. In Lyon 
ward im Hippodrom eine große akrobatiſche Vorſtellung 
gegeben, bei welcher unter anderm Napoleon und die 
Kaiſerin Joſephine zu dem Himmel auffteigen ſollten. 
Auf der Mitte der Himmelfahrt, etwa in 100 Fuß 
Höhe, brach jedoch der Wagen und Se. Majeſtät ſtürzte 
herab, um halb todt hinweggetragen zu werden. Die 
Kaiſerin hing etwa zehn Minuten vor einer Verſamm⸗ 
lung von 10,000 Menſchen an einem Bein, bis ſie 
gerettet wurde. — In Bourdeaux fliegen an dieſem 
Tage drei Luftballons, zwei mit Herren, einer mit einer 
Dame, auf. Der eine Herr eilte bald und glücklich 
zur Erde herab, den andern trieb der Wind in die 
Weinberge, wo ſein Ballon zerriß; der dritte Ballon 
mit einer Dame, Madame Maſſe, blieb an einem ho⸗ 
hen Dache hängen und zerborſt. Nur mit Lebensge⸗ 
fahr konnte die Dame mittelſt langer Leitern aus der 
Gondel gerettet werden. — Unſere Zeitungen erzählen 
auch wieder eine von den Gräuelgeſchichten unſerer 
Tage, wo hier in Paris bei einem Tapezirer in der 
Straße Arcade ein fünfjähriger Knabe gefunden wurde, 
den die Eltern wie ein Vieh unter den Tiſch geſperrt 
hielten und der dem Tode nahe war, als ihn die Po⸗ 
lizei befreite, > 
„La Patrie“ verſichert, daß in Folge der ſkandalö⸗ 
ſen Enthüllungen im Beauvallon'ſchen Meineids⸗Pro⸗ 
zeſſe, die Miniſter den Gedanken, von Granier de 
Caſſagnac ein franzöſiſches Journal in Rom gründen 
zu laſſen, aufgegeben haben. — Gleich dem Erbiſchof 
von Paris und dem Biſchof von Orleans hat der Erz⸗ 
biſchof von Lyon, Kardinal Bonald, einen Hirtenbrief 
veröffentlicht, worin er Gebete für Papſt Pius IX. 
und den glücklichen Erfolg ſeiner Reformbeſtrebungen 
anordnet. Der Hirtenbrief ſchließt mit einer Auffor⸗ 
derung an die Gläubigen, dem Papſte in feinem Fort⸗ 
ſchrittswerke auch durch die That, d. h. durch Geldſen⸗ 
dungen beizuſtehen. Eine Subſkription iſt zu dieſem 
Behufe in Lyon eröffnet. BEN; 
Niederlande. 


Der Prinz von Oranien hatte die Abſicht, die⸗ 
ſer Tage nach Stuttgart zu reiſen, theils um dem 
Könige von Wuͤrtemberg, feinem Schwiegervater, der 
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im Sommer hier war, einen Gegenbeſuch zu machen, von Beitiwyl. Morgen wird die bekannte neue In⸗ 


theils um ſeine jetzt dort befindliche Gemahlin vor dem 
Antritt ihrer Reiſe nach Wien und Berlin noch zu 
ſehen. Die ſe Abſicht des Prinzen fell jedoch, wie man 
ſagt, aus politiſchen Gründen wieder aufgegeben wor⸗ 


den fein. *) e 
Belgien. 

z Brüſſel, 21. Oktober. Der Gedanke, eine 
Nationalbank unter der Verantwortlichkeit und Auf⸗ 
ſicht des Staates ins Leben zu ruſen, gewinnt immer 
mehr Anklang, wozu die gegenwärtige, beſonders in 
England hervortretende Geldkriſis ſicher nicht das We⸗ 
nigſte beiträgt. Der Handelsſtand fühlt ſich durch 
die ſich ſo oft wiederholenden Schwankungen bedroht, 
und es iſt ihm nicht zu verdenken, wenn er eine gro: 
ßere Sicherheit für ſeine Intereſſen ſucht, als er ſolche 
bisher in den hier beſtehenden, auf Aclien gegründeten 
beiden Privatbanken, der „Société générale“ und der 
„Bank von Belgien“ zu finden glaubte, denn wenn 
man anfänglich der Meinung war, durch die Gründung 
zweier rivaliſirender Geſellſchaften dem Handel Kredit: 
quellen zu eröffnen, ſo iſt man von dieſer Anſicht doch 
gänzlich zurückgekommen und hat vielmehr gefunden, 
daß dieſelben ausſchließlich mitunter in ſehr egoiſtiſcher 
Weiſe ihren Vortheil im Auge haben, wie dies auch 
jetzt wieder bemerkt worden iſt, wo beide Banken, ſtatt 
den Bedrängniſſen des Handels durch wirkſame Maß⸗ 
regeln zu Hülfe zu kommen, nur das Intereſſe der 
Actionaire im Auge hatten. Ganz richtig bemerkt man, 
daß der Staat in Zeiten der Gefahr auch eher einige 
Millionen auf's Spiel ſetzen könne, wenn es darauf 
ankomme, zur Abwendung einer drohenden Gefahr 
Opfer zu bringen, und nicht minder wahr möchte es 
ſein, daß das wichtige Privilegium, Papiergeld auszu⸗ 
geben, der Staat nur unter ganz befonderen, die all: 
gemeinen Intereſſen ſichernden Bedingungen aus der 
Hand geben dürfe. . 

Schweiz. 

* Neuchatel, 19. Oktör. Der heutige Conſt. 
Neuch. enthält Folgendes: „Die radikalen Blätter 
verſichern, daß die Regierung von Neuchatel in Folge 
der Sendung des Herrn Stockmar und deſſen Anfor⸗ 
derungen, Maßregeln in Bezug auf die Waffentrans⸗ 
porte ergriffen habe. Die Regierung hat feit der An⸗ 
kunft des Herrn Stockmar nicht eine einzige neue 
Maßregel ergriffen; fie waren alle bereits beſchloſſen 
und ausgeführt, als er in Neuchatel anlangte.“ — 
Die folgenden Artikel berichten über die in dieſem Jahre 
beſonders lebhafte Feier des königlichen Geburtsfeſtes 
in Sagne, in der Chaux de Fonds, in der Brevine, 
in den Pons und im Val de Travers. Später theilt 
der Conſt. N. ohne alle Bemerkung die Antwort des 
Cantons Waadt auf die Zuſchrift von Neuchatel in 
Bezug auf die Reklamation des Dampfboots, der In⸗ 
duſtriel, mit. Die Regierung des Waadtlandes ant⸗ 
wortet, daß fie im Intereſſe der höchſten Staatsbehörde 
das Dampfboot in deren Dienſte genommen habe, daß 
die Eigenthümer deſſelben dafür Entſchädigung erhalten 
werden, und daß die Regierung von Neuchatel durch⸗ 
aus keinen Grund zur Beſchwerde habe. Hr. Calame 
v. Mötiers, welcher von dem Conſt. N. neben Herrn 
Jeanrenaud als einer der drei Radikalen genannt wurde, 
welche mit Hrn. Stockmar ſich in Verbindung geſebzt, 
erklärt ſich gegen ſolche Beſchuldigungen, worauf dann 
der Conſt. N. wiederum antwortet. — Der königlich 
preußiſche Botſchafter, Baron v. Sydow, befindet ſich 
felt einigen Tagen in Neuchatel. Am 17ten hat der 
General v. Pfuel bei Colombier die neuenburger Trup⸗ 
pen gemuſtert und iſt mit dem Ruf: „Es lebe der 
König,“ empfangen worden. Später folgte eine Be⸗ 
wirthung des Offizierkorps, bei welcher das Wohl des 
Königs mit Enthuſiasmus ausgebracht wurde. 

Beru, 20. Oktbr. (Eidgenöſſiſche Tagſatzung. 
Sitzung vom 20. Okt.) Man beginnt mit der Be⸗ 
rathung der Proklamation, welche gedruckt vorliegt, an 
die Landesbehörden und das Volk der Sonderbunds⸗ 
Stände gerichtet iſt, die Beſchlüſſe der Tagſatzung dar⸗ 
ſtellt, unrichtige Anſichten widerlegt, und beruhigende 
Zuſicherungen und ſchließlich ernſtliche Ermahnungen er⸗ 
theilt. Nach langer Diskuſſion wird dieſelbe mit 122: 
Stimmen genehmigt, ſo auch die Inſtruktion für die 
Repräſentanten, im Sinne und Geiſte dieſer Prokla⸗ 
mation zu wirken, welche ſogleich den Saal verlaſſen, 
um ihre Miſſion anzutreten. Eine Reihe verleſener 
Schreiben der Regierungen von Bern, Aargau, Waadt, 
Zürich, Solothurn ic. verkünden allerlei Gerüchte von 
drohenden Truppenbewegungen in den Sonderbunds⸗ 
ſtänden, in Folge deſſen auf den Antrag des Vororts 
derſelbe nebſt dem Kriegsrath mit 12%, St, beauftragt 
wird, alle Vorbereitungen zu einer eidgenöſſiſchen Be⸗ 
waffnung zu treffen; und einen Theil des eidgenöffifchen 
Generalſtabs einzuberufen. Dann wurden gewählt: 
J) zu einem Oberſtlieutenant in den Artilferieftad Ma⸗ 
jor Wurſtemberger von Bern; 2) zu einem Major 
Hauptmann Funk von Nidau; 3) zu einem zweiten 
Major: Hauptmann Grenzot; und 4) zu einem Major 
in den Quartiermeiſterſtab. Hauptmann R. Sinner 
) Die Allg. Preuß. Ztg. meldet in einer telegr. Depeſche: 

„Der Prinz von Oranſen hat feine ‚Reife nach Stutt⸗ 
gart auͤfgegeben.“ Red 


* 


ſtruktion von Zug in Form einer von ihm abgegebenen 
Erklärung behandelt, eine Kommiſſion zu Vorſchlägen 
für einen Chef und Kommandanten des einberufenen 
Generalſtabs vorgenommen werden. 


Zürich, 19. Oktbr. So eben berathet die Regie⸗ 
rung über ein zu erlaſſendes Truppenaufgebot, da die⸗ 
fen Morgen beſtimmte Nachrichten eingegangen find 
über Truppenbewegungen in Schwyz, Zug und Luzern 
gegen unſere Grenze. Schaarenweiſe flüchten ſich die 
Liberalen aus dieſen Kantonen nach Zürich, Aargau und 
Bern, theils um nicht die Waffen gegen die Eidgenoſ⸗ 
ſen tragen zu müſſen, theils um den Verfolgungen zu 
entgehen. (Andererſeits hört man, daß der St. 
Galliſche Oberſt Breny als eidgenöſſicher Oberſt abge⸗ 
dankt hat.) 


Luzern, 20. Oktbr. (Truppen bewegungen.) 
Unter dieſem Titel berichtet die katholiſche Zeitung Fol⸗ 
gendes: Auf den 19. d. waren in Luzern 3 Bataillone 
des Bundesauszuges einberufen. Sie ſind in großer 
Ueberzähligkeit eingetroffen. Das auf den 18. einbe⸗ 
rufene Entlebucher Bataillon zählte geſtern bei ſeinem 
Ausmarſche mehr als 1100 Mann nur an Infanterie 
Kompagnien; von ungefähr gleicher Stärke werden die 
heute ausmarſchirenden drei Bataillone von Williſau, Sur⸗ 
ſee und Hochdorf ſein. Mit Jauchzen und unbeſchreib⸗ 
lichem Jubel zogen die Truppen ein, und Freude ſtrahlte 
auf allen Geſichtern. Es iſt ein ſchöner kräftiger Men⸗ 
ſchenſchlag. Die Hitzkircher brachten ein weißes Fähn⸗ 
chen mit der Inſchrift: „Sieg oder Tod!“ Mit feier⸗ 
lichem Ernſte ſchwuren auf dem Platze vor dem Schwei⸗ 
zerhof die Entlebucher den Eid der Treue und des Ge: 
horſams, vernahmen das kräftige Manneswort des Ge⸗ 
nerals von Sonnenberg, erhoben darauf ein einſtimmi⸗ 
ges donnerndes Lebehoch und zogen jubelnd in ihr 
Standquartier. Heute wird die feierliche Beeidigung 
der geſtern eingetroffenen drei Auszüger⸗Bataillone vor⸗ 
genommen. Der Hr. General von Sonnenberg iſt wie 
verjüngt beim Anblicke der kriegeriſchen Begeiſterung, 
welche er überall wahrnimmt. 


Im Kanton Schwyz ſtehen die zwei Auszüger⸗ 
Bataillone und die Cadres der erſten Landwehr auf 
den Beinen. Berge und Thäler wiederhallen von ihrem 
Jubelgeſchrei. 


Aarau, 20. Okt. Die Begeiſterung der Auszüger⸗ 
mannſchaft, ins Feld zu rücken, ſteigert ſich von Tag 
zu Tag. Noch herrſcht zwar gegenwärtig die friedlichſte 
Stille durchs ganze Land. Aber Alles iſt bereit, auf 
den erſten Wink zu den Waffen zu greifen, und wahrlich 
wir bedürfen keiner Amulette und geſegneten Kugeln, 
um mit Siegeszuverſicht den kommenden Ereigniſſen 
entgegenzuſehen. — Letzten Sonntag war im Kanton 
ein ſogenannter Tanzſonntag. In der Nacht vereinig⸗ 
ten ſich in dem an der Luzerner Gränze gelegenen 
Dorfe Menzikon die rüſtigen Burſche auf dem dorti⸗ 
gen Tanzplatze zu einem Angriff auf die von der Lu⸗ 
zerner Regierung aufgeführte Wynenſchanze. Mit 
Schaufeln und Kärſten zogen ſie aus und bald war 
das Werk ſonderbündiſcher Kriegskunſt dem Erdboden 
gleich gemacht. 


Freiburg. Nach dem hieſigen Erzähler füllt ſich 
auch die Stadt Freiburg mit Truppen. 


St. Gallen, 20. Oktober. In Folge heute ein⸗ 
gegangener Berichte aus dem Seebezirk, laut welchen 
der Kanton Schwyz Truppen an die Gränzen des Kan⸗ 
tons verlegt hätte, hat der kl. Rath beſchloſſen, zwei 
Bataillone Infanterie und eine Kompagnie Kavallerie 
aufbieten und nach Rapperswil marſchiren zu laſſen. 
Die Brigade wird unter das Kommando des Herrn 
Oberſt Rueſch geſtellt. 


Da es unter den obwaltenden Umſtänden von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit und nicht geringem Intereſſe ift, 
die ſowohl den 12 Cantonen, als den 7 Sonder⸗ 
bunds⸗Cantonen zu Gebote ſtehenden Streitkräfte mög⸗ 
lichſt genau in überſichtlicher Weiſe neben einander ge⸗ 
fteue zu ſehen, fo theilen wir eine ſolche Zuſammenſtel⸗ 
lung hier mit: 
Die 12%, Cantone 


Conting. 1. Referve. Kanonen. 


Mann. Mann. 
Zurich 1200 8400 60 
Bern 00 12600 100 
Glarus Nn 1020 8 
Solothurn . 990 1980 2 
Baſelland . 540 1080 20 
Schaffhauſen 540 1080 15 
Appenzell a. Rh. 600 1200 16 
Aargau 3000 6000 35 
Thurgau 1350 2700 20 
St. Gallen 2700 5400 30 
Graubündten . 1350 2700 20 
Teſin 1800 3600 25 
Waadt 3000 6000 100 
Smf_, 22.980 1960 36 

27860 55720 509 


a deſſelben mitgetheilt. . 


Die 7 Sonderbunds⸗ Conting. 1. Reſerve. Kanonen. 
Cantone Mann. ann. 
. 4500 40 
anne 450 5 
Schwyz 630 1260 10 
Unterwalden 420 840 6 
ZUR Ort AR ARR een 480 6 
Freibuecg 1500 3000 24 
Wallis 1290 2580 20 
6555 13110 111 
Die 1%, neutral. Cantone. 
Baſelſtade . 390 780 25 
Appenzell i. Rh. 250 500 10 
Neuenburg * e 970 1940 20 
1610 3220 55 
Italien. 6 


Rom, 13. Oktober. Die geſtern Abend erfolgte 
Rückkehr des Papſtes von Albano und Caſtel Gan⸗ 
dolfo, wohin er geſtern früh einen kleinen Ausflug ge⸗ 
macht, glich der eines geliebten Vaters zu ſeinen ihn 
mit Sehnſucht erwartenden Kindern nach zehnjähriger 
Abweſenheit. Er ward mit unermeßlichem Jubel von 
ſeinem dankbaren, ihn anbetenden Volke empfangen 
und ertheilte ſodann die Benediktion. — Heute gegen 
Abend erwartet man den öffentlichen Anſchlag und die 
Bekanntmachung des geſtern erwähnten Regolamen⸗ 
tos.) Als das Projekt deſſelben nach Anleitung St 
Heiligkeit vollendet war, ward es herkömmlicher Weile 
einer gewiſſen Anzahl von Kardinälen vorgelegt: dieſe 
ſuchten durch verſchiedene eingeſchriebene Noten den 
Geiſt deſſelben zu ändern und fügten ſchließlich einen 
Artikel an, in welchem ſie die Erklärung ausſprachen, 
daß mit dieſem Regolamento die Reihe der Reformen 
im Staatsweſen beſchloſſen ſei. Nachdem Pius IX. 
das Heft geleſen, ergriff er die Feder und durch⸗ 
fteich die beigefügten Noten nebſt dem letzten Arki⸗ 
kel mit den Worten: „Ebben, vogliamo veder chi 
ci leghera le mani!“ (Wohlan, wir wollen ſehen, 


wer uns die Hände binden wird.) 


Die Allgem. Zeitung läßt ſich aus Turin vom 
15. Okt. ſchreiben: Wie man hört, giebt ſich Lord 
Palmerſton viel Mühe, vorzüglich bei den konſervativen 
Höfen der Idee Eingang zu verſchaffen, Englands Be⸗ 
ſtrebungen in Italien ſeien eigentlich nur darauf be⸗ 
rechnet, dem franzöſiſchen Einfluß entgegenzutreten und 
die ehrgeizigen Pläne, die Frankreich hinſichtlich Ita⸗ 
liens gefaßt haben ſoll, zu vereiteln. Wie dem au 
ſei, gewiß iſt, daß die Umtriebe, die man ſich von 
Malta aus erlaubt, ganz andere Dinge zu bezwecken 
ſcheinen, als die Lähmung des franzöſiſchen Einfluſſes. 
Lord Minto macht die Runde durch alle italieniſchen 
Höſe und Länder, und die Art, wie er überall einzuwirken 
ſucht, dürfte klar beweiſen, daß England mehr als ſich ge⸗ 
bührt, die Angelegenheiten der Halbinſel in die Hand zu be⸗ 
kommen beabſichligt. — Die Nähe des engliſchen Gr 
ſchwaders droht nach unſerer Meinung mit verhäng⸗ 
nißvollen Folgen. Seine Stärke übertriſſt dem Ver⸗ 
nehmen nach um das Doppelte die Flotte, die noch 


vor Kurzem vor Neapel paradirte. Den Unterſchied zwi⸗ 


ſchen der franzöſiſchen und der engl. Politik charakteriſitt 
man hier dadurch, daß man meint: die erſtere wünſche 
Reformen für Italien, dieſe ſollten jedoch von der 
geſetzgebenden Gewalt ausgehen; während letztere Refor⸗ 
men, die von unten kommen, nicht verſchmähe, ja 
ihnen in manchen Fällen vor jenen den Vorzug gebe. 

Toskana. In dem von Toskana an den zukünf⸗ 
tigen Herrn von Parma abzutretenden Diſtrikt Pon⸗ 
tremoli haben ſehr ernſtliche Demonſtrationen ſtattge⸗ 
funden, indem die Einwohner ſich nicht von Toskana 
trennen wollen. Der dortige Biſchof und der Gonfa⸗ 
loniere ſind deshalb in Perſon in Florenz eingetroffen, 
um ſelbſt Bericht abzuſtatten. — Aehnliches wird in 
Fivizzano, welches an Modena fällt, befürchtet. 

(A. A. 3.) 


— . 
Fokates und Provinztelles. N 


** Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 25. Oktbr. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Koſten bewilligt, welche 
die neue, zum Zweck der Oeffentlichkeit anzug 
nende Einrichtung des StadtverordnetenzÄhr 
kals erfordert. Die Zwiſchenwände der Gallerie, a 
welcher ein Theil der Zuhörer Raum findet, werden 
fortgenommen und die Brüſtungen der Gallerien niedti⸗ 
er gemacht werden. Unter der Gallerie im Saale 
ſelbſt werden auf Eſtraden die übrigen Zuhörer Sitze 
nden. Der Vorſtand der Stadtverordneten und der 
Magiſtrat zur Rechten und Linken werden den Zubö⸗ 
rern gegenüber ſitzen, ſo daß die Stadtverordneten den 
Mittelraum einnehmen. Die Einrichtung, den Saal 
mit Gasflammen zu beleuchten, wurde ebenfalls geneh⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 25 
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(Fortſetzung.) 

migt. Die ganze Einrichtung, auf 580 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt, wird wahrſcheinlich bis zum 19. November fer⸗ 
tig ſein, und wenn die Regierung, welche ſchon im 
September die Erklärung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten in Betreff der Oeffentlichkeit der Stadtver— 
ordneten-Sitzungen erhalten hat, bis zu jenem Tage 
geantwortet haben wird, ſo dürfte wohl die erſte Sitzung 
am 19. November ſtattfinden, doch iſt darüber noch 
nichts Beſtimmtes ausgeſprochen worden. 

(Rettungs-Verein.) Der Magiſtrat ſtellte den 
Antrag, dem Feuer⸗Rettungs⸗Verein zur Inſtandhaltung 
der Rettungsutenſilien u. ſ. w. auch in dieſem Jahre 
eine Beihilfe von 75 Thlr. zu gewähren. Die Ver⸗ 
ſammlung gab nicht nur hierzu ihre Genehmigung, 
ſondern deſchloß auch dem Vereine in Anerkennung der 
großen Thätigkeit und Wirkſamkeit ein Dankſchreiben 
zu üderſenden. / 

(Waldwollen⸗Matratzen.) Der Magiſtrat theilt 
einen Bericht der Direktion des Krankenhoſpitals zu 
Allerhei igen mit, in welchem ausgeſprochen iſt, daß 
man ſtatt der mit Seegras oder Stroh gefüllten Säcke, 
Matratzen mit Waldwolle anzuwenden gedenke. Die 
eingezogenen Erkundigungen, die allerdings höchſt gün⸗ 
ſtig lauten, erſtrecken ſich j doch nur auf die Lagerſtät⸗ 
ten in den Kaſernen. Da die Anwendung der Wald⸗ 
woll⸗ Matratzen für Kranke hier in Breslau noch ſehr 
wenig erprobt iſt, ſo ſollen nach Anſicht der Direktion 
für Wärter und Wärterinnen 10 Waldwollen-Matratzen 
und nur 5 für Kranke angeſchafft, die übrigen 25 Ma⸗ 
tratzen aber von Roßhaaren gefertigt werden. Gegen 
die ganze Ausgabe, welche 467 Thlr. beträgt, wurde 
nichts eingewendet. 

(Realſteuer grundfeſter Buden.) Der Käm⸗ 
merer Friebös machte den Vorſchlag, die Realſteuer, 
welche jetzt die Beſitzer grundfeſter Buden, gleich ande⸗ 
ren Grundbeſitzern entrichten müſſen, nicht in die Käm⸗ 
mereikaſſe fließen zu laſſen, ſondern dieſe Summe, im 

etrage von 544 Thlr., zu einem Fonds aufzuſam⸗ 
meln, um daraus nach und nach dieſe Buden anzukau⸗ 
fen. Die Verſammlung gab dem Antrage, welchem 
der Magiſtrat ſchon beigetreten war, ihre Zuſtimmung. 

(Eliſabet-Gymnaſium.) Nach erfolgtem Ab: 
leben des erſten Schulkollegen des Eliſabet-Gymnaſiums 
ſind in die erſte Stelle der Oberlehrer Keil mit 700 
Rtl., in die zweite der Oberlehrer Stenzel mit 650 

tl., in die dritte der Oberlehrer Guttmann mit 
650 Rtl., in die vierte der Oberlehrer Rath mit 
600 Rtl., in die fünfte der Oberlehrer Cambly mit 
550 Rtl. und dem Legate Strelizianum mathema- 
ticum von 155 Rtl., in die ſechste der Oberlehrer 
Hänel mit 550 Rtl., in die ſiebente der Oberlehrer 
Körber mit 500 Rtl., in die achte der Schulamts⸗ 
Kandidat Neide ebenfalls mit 500 Rtl. eingetreten. — 

ine anderweitige Einrichtung, welche allen Lehrern bei 
ſtädtiſchen höheren Anſtalten zu Gute kommen wird, ift 
neulich von der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſ— 
ſen worden, nämlich die Einziehung der Schulgelder 
nicht mehr durch die Lehrer in den höheren Anſtalten 
geſchehen zu laſſen. Der Magiſtrat iſt erſucht worden, 
das Schulgeld auf anderem Wege, vielleicht bei Ein⸗ 
ziehung der Kommunalſteuer, einziehen zu laſſen. Die 

tadtverordneten berufen ſich hierbei auf das in der 
Städteordnung ſich befindende Reglement für Schulen⸗ 

eputationen, Die Lehrer des Magdalenen- und Eli⸗ 
ſabet⸗Gymnaſiums, fo wie der Realſchule find faſt gleich⸗ 
zeitig bei dem Magiſtrat um Abnahme diefer ihnen 
aufgebürdeten Laſt eingekommen, die überdies, gleichviel 
od monatlich oder vierteljährlich die Einziehung des 
Schulgeldes geſchieht, dem Unterricht manche Stunde 
entzieht. 


Breslau, 27. Oktober. 
Schullehrer⸗Seminarium 
in dieſem Jahte mit einem halben Cötus von 15 Zög⸗ 
lingen eröffnet werden. Die Aufnahme⸗Prüfung wird 
wahrſcheinlich im Anfange des Monats November ftatt: 
finden. Das auf dem vom Fiskus erkauften Grund⸗ 
tücke befindliche Wohngebäude iſt zur interimiſtiſchen 

ufnahme der Anſtalt zweckmäßig eingerichtet. Der 
eubau ſoll im künftigen Frühjahr beginnen. 
(Ev. K. u. Schulbl.) 
— —— — ͤ — 


Ueber „Packhofs-Speſen“ ſchreibt das hieſige 
Handelsblatt: „Breslau, 22. Okt. Von der Pr 
ſchleſiſchen zur Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehen die 

Über, ohne die Stadt zu berühren; der geringe Theil 
er Provinz, welcher den Breslauern zum Zwiſchenhan⸗ 
el geblieben iſt, ſteht dadurch in ununterbrochener Ver⸗ 
dung mit Stettin und Hamburg und natürlich ift 
16, daß ſich dieſer immer mehr uns ab- und jenen Or⸗ 
— zuwendet. Sollen wir Schutzzölle verlangen, follen 
e direkt gehenden Waaren beſteuert werden, damit 


Das neue evangeliſche 
zu Löwen wird noch 


wir den Handel behalten? O nein! wir verlangen nur 
Abſchaffung der uns drückenden Laſten, und der von 
uns zu entrichtenden Speſen, Krahn- und Wagegelder 
und wie alle die Abgaben heißen, welche man auf hie: 
ſigem Packhofe zu zahlen hat, denn ſie vertheuern die 
von hier zu beziehenden Waaren und ſtellen den direk⸗ 
ten Verkehr in zu großen Vortheil. Obenan ſtehen 
die von dem hieſigen Magiſtrat geforderten Abgaben. 
Wir führen heute nur das Krahngeld für die tranſito 
eingehenden Heringe an. Ohne etwas ſelbſt zu thun, 
verlangt man eine Vergütigung für eine Leiſtung, welche 
Niemand in Anſpruch nimmt, man nimmt eine Ab⸗ 
gabe für die Benutzung des Krahns, während dieſer 
nicht benutzt wird, denn die Schiffer laden die He⸗ 
ringe meiſt durch ihre Arbeiter aus. Hat denn der 
Magiſtrat das Recht, ſolches zu thun? — Wir glau⸗ 
ben, „Nein!“ und ein gemeinſames Handeln, ein von 
allen Kaufleuten eingelegter Proteſt wird bald zeigen, 
auf weſſen Seite das Recht iſt. Der Magiſtrat ſelbſt, 
alſo die Väter der Stadt, vernichten das Gefhäft und 
es wird nothwendig ſein, bald und ſchnell etwas zu 
thun, um nicht zu ſpät über den Verluſt der uns ge⸗ 
bliebenen Ueberreſte des ſonſt fo belebten Handels zu 
trauern.“ 


Theater. 

(Sonnabend, den 23ſten. Zweite Gaſtvorſtellung 
von Herrn und Madame Brue.) 

Ein ſolcher Tanz, wie ihn das Berliner Künſtler⸗ 
paar ausführt, iſt keine Bravour und Geſchicklichkeit 
der Beine mehr, ſondern gehört in das freie Gebiet 
der Kunſt. Denn dieſer Tanz zeigt uns keinesweges 
jene geiſtesarme Fertigkeit in der Beſiegung techniſcher 
Schwierigkeiten, nicht die bloße Dreſſur des Körpers, 
fondern iſt von geiſtigem Ausdruck belebt, und fo 
zu ſagen von einem Wohllaut der Bewegung, einer 
Freiheit und Grazie, die von höchſter Seltenheit ſind. 
Der ſeelen volle Inhalt des Tanzes war es, der ihn 
bei den Alten zum Kultus der Götter machte, und 
Daſſelbe nur kann ihm heutzutage künſtleriſchen 
Werth beilegen. Nach dem, was wir von unſern 
Gäſten und namentlich von Madame Brue geſehen, 
muß man ihren Leiſtungen jenen Werth in hohem 
Grade zuerkennen. Das Maleriſche in ihrer Gruppi⸗ 
rung gehört zu den echten Schönheiten der bilden⸗ 
den Kunſt, und die ausdrucksvolle, ja individuell⸗cha⸗ 
rakteriſtiſche Pantomime zeigt von einem nicht gewöhn⸗ 
lichen Talent in der Darſtellungskunſt. Da iſt 
Kraft, Feuer und Kühnheit, Weiche und Anmuth im 
ſchönſten Einklang, und der Zuſchauer wird von dem 
Eindruck des Schönen und Wohlgefälligen unwillkür⸗ 
lich fortgeriſſen. Dieſe „Cracovienne“, „La Gi- 
tana“, „Moscovienne“, und wie fie noch mehr hei⸗ 
ßen, ſind von einem unwiderſtehlichen Zauber, und ich 
fühle, daß es vergebliche Mühe wäre, dieſe Reize auch 
nur annäherungsweiſe dem Leſer beſchreiben zu wollen. 
Die eigene Anſchauung thut hier das Beſte. — 

An demſelben Abend iſt auch Herr Stotz, deſſen 
Name bei unſerm Theaterpublikum gewiß in gutem 
Andenken geblieben war, nach mehrmonatlicher Entfer⸗ 
nung zum erſten Male wieder aufgetreten. Sein En⸗ 
gagement iſt gewiß als ein nicht unbedeutender Gewinn 
für unſer Luſtſpiel zu betrachten, welches denn über⸗ 
haupt gegenwärtig die beſten Kräfte unſeres Perſonals 
beſchäftigt. — Ein Weiteres kann ich über das erſte 
Auftreten des Herrn Stotz leider nicht mittheilen. — 
Herr Rochus Pumpernickel, vom Herrn Steg⸗ 
mayer, leidet, wie der Tanz der Madame Brue, keine 
Beſchreibung, aber aus einem entgegengeſetzten Grunde. 
— Bis auf ſolche Produkte ſollte ſich doch das „neu 
einſtudirt“ nicht ausdehnen. — 

Die am Sonntag gegebene Poſſe „Pagen— 
ſtreiche“ von Kotzebue, war ebenfalls „neu einſtu⸗ 
dirt“. Hiegegen iſt nichts einzuwenden. Das Stück 
iſt zum wenigſten kurzweilig, und hat ſchon den Vor⸗ 
zug, daß unſere beſten Darſteller darin beſchäftigt find. 
— Das Publikum zeigte ſehr lebhafte Theilnahme, 
und es ſind ſo Viele und ſo oft gerufen worden, daß 
ich die Rechnung darüber ganz verloren habe. . 


(Breslau.) Beſtätiget wurden: Der auf ſechs Jahre 
zum beſoldeten Rathmann gewählte Bürger und Riemermei⸗ 
ſter Franz Beck in Strehlen; die auf ſechs Jahr gewählten 
unbeſoldeten Rathmänner, der Eiſenhändler Simon in Mün⸗ 
ſterberg, der Partikuljer Franz Webſe in Landeck; der auf 
andermweite ſechs Jahre wiedergewählte unbeſoldete hieſige 
Stadtrath Partikulier Leopold Julius Pulvermacher. — 
Befördert wurden: zum Organiſten und Schullehrer in Gau⸗ 
lau, Ohlauer Kreiſes, der bisherige evangeliſche Schullehrer 
in Lorzendorf, Gottlob Jurokz zum zweiten Lehrer an der 
evangeliſchen Elementarſchule Nr. 16 hierſelbſt der Schul: 
amts⸗Kandidat Bruchmann; zum Oberlehrer am hieſigen 
katholiſchen Gymnaſium der bisherige Lehrer Winkler. — 
Dem Rittergutsbeſizer Nowag zu ullersdorf iſt das Poli⸗ 
zel⸗Kommiſſariat im VII. Diſtrikt des Kreiſes Oels über: 
tragen worden. 


(Perſonal⸗Veränderungen im Bereich der königl⸗ 
Intendantur des VI. Armee-Korps.) Der Intendantur⸗Se⸗ 
kretär Lieutenont Varro iſt zur Intendantur des ſiebenten 
Armee⸗Korps nach Münſter verſetzt; der Referendarius 
Brachvogel zum Intendantur⸗ Sekretär ernannt; der Se⸗ 
kretariats⸗Aſſiſtent Lieutenant Schäffer iſt von der Inten⸗ 
dantur des zweiten Armee. Korps hierher verſetzt; desgleichen 
der Sekretariats⸗Aſſiſtent Buchholz von der Intendantur 
des dritten Armee-Korps; der Kaſernen-Inſpektor zweiter 
Klaſſe Lieutenant a. D. Born zu Neiſſe iſt mit Penſion in 
den Ruheſtand getreten; desgleichen der Kaſernen-Infpektor 
erſter Klaſſe Wolff zu Schweidnitz; ebenſo der Tazareth⸗ 
Inſpektor erſter Klaſſe Wilking zu Glatz; der bisherige 
Lazareth⸗Unter⸗Inſpektor Serick zu Düſſeldorf wurde als La⸗ 
zareth⸗Inſpektor zweiter Klaſſe in Glatz angeſtellt; der Kaſer⸗ 
nen⸗Inſpektor zweiter Klaſſe, Müller in Breslau wurde 
zum Inſpektor erſter Klaſſe befördert und nach Schweidnitz 
verſetzt, und der bei der Garniſon⸗Verwaltung in Torgau 
beſchaftigt geweſene Feldwebel Hagen vom zweiten Batail⸗ 
lon zweiten Garde⸗Landwehr⸗ Regiments iſt als Kaſernen⸗ 
Inſpektor zweiter Klaſſe in Breslau angeſtellt worden. 

Der Stellbeſitzer Carl Samuel Tobſchall zu Riem⸗ 
berg, Wohlauer Kreifes, hat der evangeliſchen Kirche dafı Loft 
ein Kapital von 100 Rthlr. geſchenkt, um von deſſen Zinſen 
ein Mittagsgeläut einzuführen. 

Mannigfafktiges. 

— (Obrzycko.) Unſere im Kreiſe Samter, Groß⸗ 
herzogthum Poſen, gelegene Stadt wurde durch eine 
Feuersbrunſt in Schrecken geſetzt, welche Abends 10 Uhr 
ausbrach und in einigen Stunden gegen 30 Gebäude zer⸗ 
ſtörte. Bei dieſem Unglücksfalle wurde durch Gottes 
Schutz kein Menſchenleben zum Opfer. Die zufällige 
Anweſenheit eines Poſener Kaufmanns gewährte uns 
eine Hülfe, welche wohlthätig auf die Bewohner ein⸗ 
wirkte und der öffentlichen Anerkennung werth iſt. Der 
fremde Mann vereinigte mit Unerſchrockenheit und Um⸗ 
ſicht eine unermüdliche Thätigkeit. Bemerkenswerth iſt 
die Rettung zweier Kinder, welche völlig entkleidet im 
Bette lagen und, aus einem in vollen Flammen ſtehen⸗ 
den Hauſe unverſehrt von dem Poſener Rettungsmanne 
herausgeholt wurden. Bei dieſem Unternehmen wurde 
ſeine Bekleidung vom Feuer ſehr beſchädigt. Er lehnte 
die ihm angebotene Geldprämie und jeden Dank ab. 
Dieſer Menſchenfreund heißt Moritz Briske; er iſt 
Mitglied des Poſener Rettungsvereins und Iſraelit. 

(Poſ. Ztg.) 

— X Aus Riga meldet man, daß der Orgelbauer 
Schulz aus Paulinzelle bei Erfurt dort angekom⸗ 
men iſt, um die von ihm für die dortige reformirte 
Kirche gearbeitete Orgel aufzuſtellen. Herr Schulz iſt 
derſelbe Orgelbauer welcher die neue Orgel für die St. 
Jakobikirche in Berlin gearbeitet hat. — Die Peters⸗ 
burger Zeitungen geben noch Mittheilungen über die 
unglückliche Fahrt des Luftſchiffers Ledet. In un⸗ 
ſerer deutſchen Zeitung heißt es u. A.: „Eine kurze 
Strecke konnte man der Spur des kühnen Luftſchiffers 
folgen. In der Nähe des wiborger Thores warf er 
einen Blumenſtrauß, in Murrino eine ausgeſtopfte 
Puppe herab, in Pergolowo kam ein ganzer Korb voll 
Blumen zur Erde, auf der Straße nach Toxawo end⸗ 
lich Ledets Hut. Sein Hut! — dies war der erſte 
Anſtoß zur Beſorgniß! Mußte man nicht zweifelnd 
fragen: hat er ihn ſelbſt herabgeworfen, um die Rich⸗ 
tung ſeines Fluges zu bezeichnen, oder war dem Luft⸗ 
ſchiffer etwas zugeſtoßen und der Hut ihm vom Haupte 
gefallen. Jemand, der dem Ballon mit einem Fern⸗ 
rohr gefolgt iſt, hat dem alten Ledet erzählt, daß er 
den Sohn anfänglich in ſitzender Stellung geſehen habe, 
mit über dem Rande der Gondel herab hängenden 
Haupte, gleich als ſähe er ſtarr auf die Erde hinab, 
oder ſäße da ohne Beſinnung; dann habe er ſich mit 
der Hand vor die Stirne geſchlagen. Daraus ſchließt 
der Vater, daß feinen Sohn etwas müſſe aufgeregt 
haben, denn er ſei gewohnt geweſen, mit der Hand ge⸗ 
gen die Stirn zu fahren, ſobald ihn etwas Unangeneh⸗ 
mes berührt habe. Aber mit dieſem Geſtus begann das 
ſchreckliche Drama. Was nach dieſem Augenblick mit 
Ledet vorging, wer mag das wiſſen. Die Scene des 
ſchrecklichen Dramas war der unermeßliche Luftraum, 
der Held ein einzelner, hoch über der bewohnten Erde 
vom Winde hinweggeführter Menſch.“ Ledets Vater 
war Tanzlehrer der Kaiſerin Joſephine und Balletmel⸗ 
ſter des Königs Hieronymus von Weſtfalen. 

— (Darmſtadt.) Am 13. d. M. ſtarb in un⸗ 
ſerer Nähe in Affolderbach der bekannte Bibelüberſetzer 
Leander van Eß, beinahe 76 Jahr alt. — Von 
Seiten der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt 
eine Adreſſe an Uhlich in Magdeburg abgeſendet worden. 


Neuigkeiten am Himmel. 

Am 18. d. M. iſt abermals ein neuer teles⸗ 
kopiſcher Planet, der dritte in dieſem Jahre, von 
John Ruſſel Hin d, Aſtronomen des Biſhop Obſer⸗ 
vatory in London (Entdecker der Iris am 13. Auguſt 
d. J.) im Sternbilde des Orion aufgefunden wor⸗ 
den. Wenn derſelbe, wie es höchſt wahrſcheinlich iſt, 
ebenfalls zu den kleinen Mitplaneten zwiſchen Mars 


und Jupiter gehört, wird ihm wohl der Name Hora 
beigelegt werden, wie Sir John Herſchel neulich, noch 
vor dieſer Entdeckung, vorgeſchlagen gehabt hat. 
Sonnabend am 23. d. M. wurde Nachmittags 
zwiſchen 2 u. 3 Uhr durch ungewöhnliche Verände⸗ 
rung der magnetiſchen Declination und Intenſität, ein 
bedeutendes Nordlicht von den Inſtrumenten des hieſi⸗ 
gen magnetiſchen Kabinets angekündigt. Bei fortdauern⸗ 
den großen Oscillationen im Stande der Inſtrumente 
zeigten ſchon bei Tageslicht die leichten Gewölke nord: 
nach dem Dunkelwerden aber 
durchbrach die feurige Röthe eines ſchönen Nordlichts! 


lichtähnliche Bildungen; 
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zu verſchiedenen Malen die Helle des vom Vollmond 


erleuchteten Himmels. 
Mehr darüber in der 


dieſen Blättern. 


Güterfracht 2633 Ctr. 
oder 2070 Rtlr. pr. Ct. 


ſammlung der geographiſchen Section, fo wie fpäter in 


Breslau, den 26. Oktober 1847. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 13. bis 19. Oktober Perſonen⸗Frequenz 2593. 
Einnahme 3004 Gulden C. M. 


morgenden (Mittwochs-) Ver⸗ 
ſich 


Nachdem die Aufſtellung eines Denkmals auf 
Suckows Grabe dutch die gezeichneten Beiträge 
geſichert iſt, erſuchen wir die verehrlichen Theilnehmer, 
am 3. November d. J. 4 Uhr 


in dem kleinen Börſenſaale zur Beſchlußnahme über 


v. B. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


die Art der Ausführung des Denkmals und über die 
Verwendung eines etwaigen Ueberſchuſſes der Beiträge, 
einfinden zu wollen. 


Breslau, den 25. Oktober 1847. 


Theater⸗Repertoire. 

Mittwoch: Vierte und vorletzte Gaſt⸗ 
vorſtellung des Herrn und der Frau 
Brue, erſte Solotänzer des königlichen 
Hoftheaters in Berlin. Nach dem erſten 
Stück: Pas de Shawl, getanzt von Herrn 
und Frau Brue. Nach dem erſten Akt des 
zweiten Stücks: Krakowiak, getanzt von 
Herrn und Frau Brue. Aufgeführt wird: 
„Nummer 277: Poſſe in einem Akt 
von C. Lebrün. Hierauf: „Doktor und 
Friſeur.““ Poſſe mit Gefang in 2 Akten 
von F. Kaiſer. Muſik von Carl de Barbieri. 
Zum Schluß: Tanz⸗Divertiſſement. 
1) La Gitana, Pas seul, getanzt von Frau 
Brue. 2) Pas de trois Styrien, getanzt 
von den Fräulein Roſenthal, Stotz und 
dem Herrn Müller. 3) Polieinello-Solo, 
getanzt von Herrn Haſenhut. 4) Craco- 
vienne, getanzt von Frau Brue. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine geliebte Frau, Marie, 
geb. Albrecht, von zwei muntern Knaben 
glücklich entbunden, welches ich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeige. 

Burkersdorf, den 25. Oktober 1847, 

Reinert, Wi thſchafts⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht 12% Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Knaben erfreut. 
Breslau, den 26. Oktbr. 1847, 
Ferdinand Hirt. 
Erneſtine Hirt, geb. Kramſta. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Eliſe, geb. Türk, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Czarnoſin, den 23. Oktober 1847. 
Knobl. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 20. Oktbr. glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit an. 

Philipp Glock. 


Todes =» Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem ane 
endete nach kurzen Leiden heute Nacht 12 Uhr 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Gene: 
ralpächter der Güter Borne und Grünthal, 
Friedrich Mentzel, ſein ſo thätiges Leben 
in dem Alter von 60 Jahren. Wer den Ver⸗ 
ewigten im Leben gekannt, wird die Größe 
unſeres Verluſtes zu würdigen wiſſen und un⸗ 
ſerem Schmerze ſtille Theilnahme ſchenken. 
Borne, den 24. Oktbr. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Den 11. November iſt zum letztenmale 
das koloſſale Rundgemälde: Die Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig, zu ſehen auf dem 
Salvatorplatz, täglich von 10 uhr Morgens 
gegen Entree von 2% Sgr. 

Tektion für allgemeine Erdkunde. 

Mittwoch, den 27. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Mittheilung aus Mexiko v. 28. Auguſt d. J. 
und Bericht über Vergleichung unſerer Sta⸗ 
tions⸗Barometer in der Graſſchaft Glatz und 
über neuere Höhenmeſſungen daſelbſt. 


iſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 28. Oktbr., Abends 6 Uhr, 
1) Herr Oberſtlieutenant Dr. von Strantz: 
Wallenſtein auf der Schule zu Goldberg. 
2) Prof. Dr. Roepell: Ueber die Denkwürdig⸗ 
keiten des General Pepe. 


Im alten Theater. 


Heute Mittwoch zum zweiten Male: Die 
Teufelsmühle im Wiener Walde. 
Volksmährchen in 4 Akten mit neuen Deko⸗ 
rationen und Verwandlungen. Zum Schluß: 
Ballet und Chromatropen. Anfang 6% Uhr. 
Ende 8%, Uhr. Schwiegerling. 

Der ehemalige Oberamtmann von der Poſt⸗ 
Expediteur Herrn Schuberthſchen Beſitung 
in Tichau, Herr Oskar Görlich, wolle un⸗ 
terzeichnetem feinen jetzigen Wohnort bekannt 
machen. Beuthen O/ S. fen 


e nnn 
3 d für Mädchen. 2 
An dem in meiner Wohnung (Neue 
b Gaſſe Nr. I9) ſtattfindenden Tanz⸗un⸗ &b 
h terricht des Herrn Balletmeiſter Ha: 3% 
#9 ſenhut konnen noch einige junge W 
e Mädchen Theil nehmen. 
E Die verehel. Dr. ph. Nichter, 
5 geb. Rother. 
S e bes 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1) Herrn Traugott Klinner, 
2) = Einwohner Peter in Neukirch, 
3) = Iſaac Neumögen, 
4) Hochlöbl. Polizeipräſidium, 
5) Herrn Maurerpolier Florian Mende, 
6) Steuerbeamten Wage, 
7) Wirthſchafts⸗Eleven Gocht, 
8) = Wagner, 
9) Demoiſelle Kern, 
10) Fräulein Bertha Thomas, 
11) Herrn Krätzig, 
12) Dominium Kleinburg, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Oktober 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Eliſen⸗Bad. 


Das plötzliche Ableben des bisherigen inte⸗ 
rimiſtiſchen Pächters meines in der Kloſter⸗ 


genannt zum „Eliſen-Bad“, welches bereits 
in ſeinem noch unvollendeten Zuſtande ſich ſo 
allgemein günſtiger Anerkennung erfreut hat, 
und welches durch den neu erbauten Gar⸗ 
tenſaal nebſt den übrigen freundlichen Lokali⸗ 
täten einem verehrlichen Publikum auch einen 
höchſt angenehmen Winter-⸗Aufenthalt zu ger 
währen verſpricht, macht mir das baldige 
Engagement eines umſichtigen und gebildeten 
Mannes nothwendig, der außer der nöthigen 
Geſchäftskenntniß auch einige Mittel beſitzt, 
um die Reſtauration daſelbſt mit Erfolg über⸗ 
nehmen und betreiben zu können. Die näheren 
Bedingungen über das anzutretende Pacht⸗ 
verhältniß bitte ich bei mir ſelbſt einholen zu 
wollen, täglich Vormittags bis 9 uhr und 
Nachmittags von 1 bis 3 Uhr, 

Joſeph Morawe, 

3 Kloſterſtr. 54. 


Fr 


* 
5 Etabliffementd: Anzeige. 3 
Wir beehren uns hiermit die Eröff⸗ 
& nung unferes Verkauf⸗Lokals, Ohlauer⸗ 
3 ſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung ge: 
W nannt, nebft der ſchon im September 
d. J. ebendaſelbſt errichteten Regen⸗ 
% und Sonnenſchirm⸗Fabrik erge⸗ 
u benft bekannt zu machen, woſelbſt wir 
ſtets ein wohl aſſortirtes Lager der 
I neueſten und modernſten Regen- und &% 
W Sonnenſchirme halten und anfertigen 
W werden. Indem wir bitten hiervon 
gütigſt Notiz zu nehmen, verſichern 
wir gleichzeitig bei reeler Waare die &% 
billigſten Preiſe zu ſtellen, womit das 
M uns zu ſchenkende Vertrauen gerecht⸗ 
W fertiget werden foll, 


N 

» E. Nittel und Comp. 3 

Lsg. 
Lokal⸗Eröffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich in dem 
Haufe des Hrn. P. Manheimer, Ring 
Nr. 48, eine Wein⸗ und Bier⸗Halle, 
verbunden mit einem Billard⸗Zimmer und 
Reſtauration. Für gute ſchmackhafte Speiſen 
und Getränke, ſo wie für prompte Bedienung, 
werde ich jederzeit Sorge tragen und bitte 
um geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 27. Oktober 1847. 

A. Niegner, 


Knaben von 10 bis 14 Jahren werden 
unter mäßigen Anſprüchen in Penſion genom⸗ 
men. Unterzeſchnete bürgt für eine wahrhaft 
mütterl che Pflege und ſtrenge Aufſicht über 
dieſelben. Deren Annahme kann ſofort ſo wie 
zu jeder beliebigen Zeit erfolgen. Auf beſon⸗ 
deres Verlangen erhalten die Penſionaire auch 
Unterricht im Franzöſiſchen für ein geringes 
Honorar. Die näheren Bedingungen ſind bei 
der Unterzeichneten des Morgens von 9 Uhr 
ab bis Nachmittags 3 Uhr einzuholen. 

von Schalſcha, 
verwittwete Oberlandes: Gerichts: Räthin, 
wohnhaft Klofterftraße Nr. 80. 


Wintergarten. 
Heute Mittwoch den 27. Oktober Ates 
Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht-Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 27. Oktbr. Stes 
Abonnement ⸗ Konzert. 

Ein gut conſtrufrtes, ſtark gebautes Del: 
Mühlenwerk mit holländiſchen Rammpreſſen 
ſteht zu verkaufen Junkernſtraße Nr. 19. 

Kurzegaſſe Nr. 1 iſt eine neue Ziehmangel 
zu verkaufen bei Kolaritſch. 


i 
N 


eee 
Das erste Concert des Künst 


Gez. v. Amſtetter. Becker. Falk. Fuchs. 
Gillet. Krauſe. 

Sgodengesg 

ervereins$ 

Das & 


& findet Donnerstag den 4. November im Musiksaale der Universität statt. 
Abonnement für die angekündigten seehs Concerte beträgt für die Person 
3 Rtl., der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rthl. In allen hiesigen Mu- 
& sikhandlangen sind Sabseriptionslisten ausgelegt. 
können ferner nicht ausgegeben werden. 


Billets zu den Hauptproben 


9009008000099000200000000000000000090009 
Neuer Noman von Ida von Düringsfeld, 


Das neueſte Werk der beliebten Schriftſtellerin iſt ſo eben bei F. A. Brockhaus in 


Leipzig erſchienen unter dem Titel: 


Marg 


Memsoiren⸗Roman. 


arethe von Valois und ihre Zeit. 


Drei Theile. 


Gr. 12. Geh. 6 Rthl. 


In Breslau vorräthig bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 (in Jauer bei 
Hierſemenzel, in Brieg bei Liebermann, in Oels bei Karfunkel, in Frankenſtein 


ſtraße belegenen neuerrichteten Etabliſſements, bei E. Philipp, in Groß⸗Strehlen bei Richter). 


Neueste Musikalien. 


Alard, D. Op. 16. 


Dix Etudes brill. p. Violon avec 2 Violon. 1 Rtl. 22½ Sgr. 


Bas, S D. Fantaisie (Motifs de „Lucrezia Borgia“) p. Violon avec Piano. 


1 Rtl. 5 Sgr. 


Chopin, F. Op. 63. Trois Mazourkas p. Piano. 


Op. 64. Trois Valses p. Piano. 


Op. 18. Oaatre Romanees p. Piano. 
Sträusschen am Wege. Walzer f. Piano, 


Lubitzky, J. Op. 143. 


20 Sgr. 


— I Ru. 
Henselt, A. Op. 17. Impromptu (Nr. 2) p. Piano. 10 Sgr. 


20 Sgr. 
75 15 Sgr. 


Lambye, II. G. Veilehen- Polka f. Piano. 7½ Sgr. 


Künstler-Carnevals-OQuadrille f. Piano. 


10 Sgr. 


Mayer, C. Op. 72. Gr. Valse p. Piano. 22 ½ Sgr. 


Paur, E. Op. 22. 
BKeissiger, C. G. 
Hummel, C 
Sehmidt, G. A. 

Piano, 15 Sgr. 


Op. 185. 


Sonate p. Piano, 


Sunate brill. p. 44 - 
Op. 9, Souvenir d' Espagne. Fantaisie p. Piano 
Op. 3. Des Reiters Abschied. Ballade f. Bariton mit 


20 Sgr. 
es Piano et Violon. 2 Rtl, 


25 Sgr. 


Strauss, J. Op. 210. Beliebte Kathinka-Polka f. Piano. 5 Sgr. 
— Op. 211. Beliebte OQundrilſe (Antheil des Teufels) f. Piano, 10 Sgr. 
Thalberg, S. Op. 57. Fantalsle (Melodies de F. Schubert) p. Piano. (De- 


cameron Nr. 5.) 20 Sgr. 


Vollweiler, ©. Op. 20. Trio (Nr. 1) p. Piano, Violon et VIelle. 2 Rll. 


Wielhoraky, J. 


Op. 17. Trois Etudes p Piano. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. 


0 Sgr. 


13. 


Hochzeitsgedichte und Tiſchlieder 


werden ſchnell und elegant angefertigt von der Buchdruckerei Leopold Freund, Herren 
ſtraße Nr. 25. Auch werden nach Wanſch die darauf bezüglichen Texte unentgeltlich geliefert. 
...... ̃ ĩ7—ß.:— — —̃ EEE ̃j§—:rö1rẽ — —————— a 


In meinem Verlage wird demnächſt er⸗ 
erſcheinen: 


Aktenmäßige Widerlegung 


der in dem Buche: 


Oeffentlicher Prozeß 


egen da 
für ſtbiſeho fl. General- Vieariat⸗ 
Amt zu Breslau, 


von 
Maur. Müller⸗Jochmus 
enthaltenden 
aktenwidrigen Darſtellung. 

Auf amtliche Veranlaſſung verfaßt durch 
C. G. N. Nintel, 
Reg.⸗Ref. a. D. 

Beſtellungen werden in allen Buchhandlungen 

angenommen. 
Friedrich Aderholz, 
in der Kornecke. 
Gute Mahagoni⸗Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Verleihen: Reuſcheſtr. 2. 
Sand⸗Vorſtadt Nr. 2 iſt eine freundliche 
möblirte Stube für einen oder zwei Herren 
bald monatlich zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
3 Tr. hoch bei Herbig. 


Antonienſtraße Nr. 36 ſteht ein Flügel zu 
vermiethen; Näheres im Hofe daſelbſt bei 


o 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 32 Kopferſchmlede⸗ Straße iſt der 
erſte Stock, beſtehend aus zwei Stuben nebſt 
Kochſtube und Zubehör zu vermiethen und 


Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen 
find 2 oder 3 Zimmer nebſt Küche und Bei⸗ 


gelaß im dritten Stock Junkernſtr. Nr. 31. 
„ ̃ — U ,» . Euren 


Wohnungs: Anzeige. 
Nikolai⸗ und Weißgerbergaſſe⸗Ecke Nr. 12 
iſt Stube, Kabinet und Zubehör im erſten 
Stock zu Weihnachten zu beziehen. 


Eine möblirte Stube. 
mit ſchöner Ausſicht, neue Schweidnitzerſtraßen⸗ 
und Stadtgraben⸗Ecke, ift fofort zu vermie⸗ 
then und das Nähere in der Tuch⸗ und Mode⸗ 


Breslau. 


König von Preußen zu erfahren, 


— 


Vom 3. November an, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage, werden auf der hieſi⸗ 
gen Feldmark, in der Nähe des hieſigen ober 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Etabliſſements, jeden 
Morgen von 8 — 10 uhr Kartoffeln in belie⸗ 
bigen Quantitäten, das preuß. Viertel gehauft 
gemeſſen für 7½ Sgr. baare Bezahlung von 
dem unterzeichneten Wirthſchaftsamt verkauft, 
bis auf dieſe Weiſe ein tauſend Scheffel ihre 
Käufer gefunden haben. 

Kattern bei Breslau, 22. Oktbr. 1847. 
Das gräfl. Saurma⸗Jeltſch⸗Katterner 
Wirthſchaftsamt. 

Werner, Amtmann. 


Auktions⸗Anzeige. 
Gerichtlicher Verfügung zufolge Werde ich 
in termino den 3. November d. J., von des 
Vormittags 9 uhr an, außer mehreren Mö⸗ 
beln, Kleidungsſtücken und diverſem Schuh⸗ 
werk, auch eine vollſtändige Buchdruckerel, 
beſtehend aus einer deutſchen hölzernen Preſſe 
mit franzöſiſchem Deckel und einer dergleichen 
mit deutſchem Deckel nebft circa 2500 Pfund 
diverſen Schriften (Typen) incl. der dazu ges 
hörigen Kaſten, einem Käſtchen Vignetten, 2 
Käſichen mit Sesſtangen, 4 Schlußrahmen, 
einem Waſchkaſten, 9 Setzſchiffe u. ſ. w., und 
einer Steindruckpreſſe mit Zubehör, in 
meinem Auktions Lokal am Ober⸗Ringe Hier 

ſelbſt öffentlich verfteigern, 

Goldberg, den 4. Oktober 1847. 1. 

Schmeiſſer, ger. Aukt.⸗Komm 


Elegant möblirte Zimmer a 
find ſtets auf jede beliebige Zeit zu Fir: 
ben und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 3 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
... T—Tt . 


Zu vermiethen 


; Stube mit oder ohne 
meg e e ee e 


eine Stiege rechts. 


Zu vermiethen 


nachten zu beziehen iſt Hummerei 
gib. J anne Wobnung, bestehend aus 3 in 
mern, Alkove, Küche nebſt Zubehör. Näheres 


waaren⸗Handlung Eliſabetſtraße Nr, 8, im zu erfragen Schweidnitzer Straße Ne. 3% 


m Comptoir. 


* 


Eiterariſche Lenzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Romp. in Breslau. 


Im Verlage von C. F Amelang in Berlin erſchien vor Kurzem und iſt durch alle 

Buchhandlungen des Ins und Auslandes zu haben, in Breslau durch die Buchhandlung 

oſef Maß und Komp, in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleß durch 
Sowade: 


Complete Pocket- Dictionary 
of the English and German Language etc. etc. 


oder 


Vollſtändiges Engliſch⸗Deutſches und Deutſch⸗Engliſches 


Taſchenwörterbuch, 


nach den vorzüglichſten über beide Sprachen erſchienenen größeren Wörterbüchern, 
beſonders nach denen von Adelung, Johnſon und Chambers bearbeitet 
von G. F. Burckhardt, 
Profeſſor der engl. Sprache an mehreren Schulen in Berlin. 
Dritte verm. und verbeſſerte Auflage. 
Zwei Theile. Erſter Theil: Engliſch⸗Deutſch. Zweiter Theil: 
Deutſch⸗Engliſch. kl. Oktav. Zuſammen 67 Bogen in dreiſpaltigen 
Columnen aus der Perlſchrift. Velinpapier. Sauber geh. 2 ½ Rıhl. 
Ueber den ausgezeichneten Werth dieſes Werks herrſcht in Deutſchland und England 
nur Eine Stimme! Drei in kurzer Zeit nöthig gewordene ſtarke Auflagen, größten⸗ 
theils in England ſelbſt abgeſetzt, und der ſtets noch fortdauernde Begehr, beftätigen das 
günſtige Urtheil der Sprachforſcher hinreichend. 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſe 
Max u. Komp. in Breslau, ſowie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. So⸗ 
wade in Pleß zu haben: 


Die freien Arbeiter im preuß. Staate 


von Herrmann Graf zu Dohna. 
8. Geh. Preis 12 Sgr. 


Bei J. H. Bon in Königsberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 0 i 
Detroit, L., (Prediger und Direktor der franzöſiſchen höheren Töchterſchule zu 
Königsberg) franzöſiſches Leſebuch für Töchterſchulen und 
weibliche Erziehungs- Anftalten. In drei Theilen. Auch unter dem Titel: 
Lectures frangaises a Pusage des écoles et instituts pour demoiselles. 
Erſter Theil, mit ſyſtematiſch geordneten Leſeſtücken für die unteren Klaſ⸗ 
fen, nebft einem Wörterbuche. 8. geh. 7½ Sgr. 
Zweiter Theil, mit ſyſtematiſch geordneten Leſeſtücken für die mittleren 
Klaſſen, nebſt einem Wörterbuche. 8. geh. 15 Sgr. 
Dritter Theil, mit ſyſtematiſch geordneten Leſeſtücken für die oberen Klaſ— 
ſen. 8. geh. 25 Sgr. 
Von jedem Theile wird bei Abnahme von 10 Exemplaren das IIte gratis gegeben. 
Detroit, L., franzöfiſcher Leſe⸗Unterricht nach der Lautirmethode 
und zum gewöhnlichen Gebrauch, mit ſyſtematiſch geordneten Leſeſtücken und 
einem Wörterbuche. Auch unter dem Titel: Méthode de lecture frangaise 
par articulation et pour Pusage ordinaire. 8. geh. 8 Sgr. 


Bei C. B. Polet in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſe 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 8 Joſef 


Charactere (Kennzeichen) 
der Gattungen und Arten ſämmtlicher offieinellen 
Gewächſe 


von Dr. Ed. Winkler. 
Preis 15 Silbergr. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. Acker 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß ſind aus dem Verlage von G. Baſſe in 


Quedlinburg zu haben: 
x Dr. Aug. Schulze: 
Die Weintrauben⸗Kur. 


Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen 
der Weinbeeren gegen viele hartnäckige und langwierige Krankheiten, namentlich: 
Ruhr, Unterleibsbeſchwerden, Verdauungsfehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Ma⸗ 
genkrampf, Magenentzündung, Magenſäure, Hypochondrie, Hyſterie, allgemeine 
Krämpfe, Gelbſucht, unregelmäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, 
Krätze, Herzkrankheiten und Scharbock. Zweite Aufl. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Die Engbrüftigteit 
und das Aſthma ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krank⸗ 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheiten be⸗ 
ſonders anwendbare Heilverfahren. Von Profeffor Francis Hopkins Ramadge, M. Dr. 
Mitgliede der königlichen mediciniſchen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hoſpi⸗ 
tale für Aſthma, Auszehrung und fonftige Bruſtkrankheiten ꝛc. gr. 8. Geh. 15 Sgr. 


Die Krätze in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, ſo wie über die 
wichtigſten ältern und neuern Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht auf 
die neue engliſche Behandiungsweiſe, nach welcher fie in zwei Tagen ſicher, leicht 
und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 
8. Geh. Preis 7½ Sgr. 
. GELTEN 1 ne I 
Im Kommiſſionsverlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


Lr. 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J Fiegler: 
Reden über einige religio] e Gegenſtänd 
von A. Vinet. 
Nach der vierten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
A. von Bonin. 


Viertes Heft. 8. Geh. 10 Sgr. 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln it ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Neue Geſchichte der Deut chen 


von der Reformation bis zur Bundes ⸗Akte. 
Von Karl Adolf Menzel, 
königl. preuß. Conſiſtorial- und Schulrath, Ritter ꝛc. 
Zwölfter Band. Zweite Abtheilung. Schlußband des Werkes. 
Nebſt einem Regiſter über alle zwölf Bände, verfaßt von 
Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. 
gr. 8. 48% Bogen Velin. 4 Rrhlr. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union, 
von Charles Lever, 

Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O'Donoghue,“ „Arthur 
O'deary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 

Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. G. N. Bärmann. 

3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 
oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 


von Charles Lever, 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von Dr. Walther. 8. broch. 12 Sgr. 


Steckbrief. 

Der wegen Diebſtahls von uns zur Krimi⸗ 
nal⸗unterſuchung gezogene Schuhmacher Sei⸗ 
del (auch nach ſeinem natürlichen Vater 
Speer genannt) hat ſich ſchon vor Einlei⸗ 
tung der Unterſuchung aus ſeinem Wohnorte 
Kuhnern, Kreis Striegau, entfernt, und iſt 
deſſen jetziger Aufenthalt unbekannt. Wir er⸗ 
ſuchen alle reſp. Militär- und Civilbehörden, 
den Seidel im Betretungstalle zu verhaften 
und an uns abzuliefern. 

Neumarkt, den 19. Oktober 1847. 
Königliches Lands» und Stadt⸗Gericht. 
Signalement. Familiennamen, Seidelz 
oder Speer; Vornamen unbekannt; Auf⸗ 
enthaltsort, Kuhnern, Kreis, Striegau, 

Alter, 24 bis 25 Jahre; Geſichtsfarbe, blaß 

und gelblich; Geſtalt, klein und ſchmächtig. 

Beſondere Kennzeichen: in Folge einer 

Krümmung des rechten Beines geht er 

lahm. — Bekleidung: ein grauer Tuch⸗ 

rock mit Taſchenleiſten. Das Uebrige iſt 
nicht bekannt. 


Bekanntmachung. 

Daß die Theilung des Nachlaſſes der ver⸗ 
wittweten Holzhändler Scholz innerhalb ei⸗ 
nes Zeitraums von ſechs Monaten bevorſteht, 
wird in Gemäßheit des $ 137, Tit. 17, Th. 1. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts den unbekannten 
Gläubigern, zu Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 8. Oktober 1847. 

Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Ediktalladung. 
Vom unterzeichneten Landgericht iſt 
1 


zur Ermittelung des Lebens oder Todes und 
Erledigung der Verlaſſenſchaften 
Karl Gottlieb Timmels, 
aus Lichtenberg, 
welcher bei der 4. Kompagnie des mobilen Re⸗ 
giments von Nieſemeuſchel als Musketier ge⸗ 
ſtanden hat, in den Liſten zuletzt unter dem 
13. November 1812 als vermißt aufgeführt 
worden iſt und ſeitdem als verſchollen betrach⸗ 
tet, und 45 Rtl. 24 Gr. 2 Pf. im Vermögen 
beſitzt; ſowie 
2) Karl Gottfried Richters, 
aus Tuttendorf, 
welcher im Jahre 1813 in Militairdienſte ge⸗ 
treten, mit zu Felde gezogen iſt und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, deſſen 
Vermögen aber in 11 Rtl. 14 Gr. 8%, Pf. 
beſteht; ſowie 


II. 
zu Befeſtigung des in der Nachlaßſache 
Chriſtian Friedrich Neſtlers, 
Einwohners und Zimmergeſellen 
in Oberbobritſch, 
mit den bekannten Gläubigern unterm 16. Juni 
1836 abgeſchloſſenen Vergleichs mit Ediktalien 
zu verfahren beſchloſſen worden. 
Nachdem nun in dieſen Sachen 
der eilfte November 1847 
als Anmeldungstermin anberaumt worden iſt, 
ſo werden 


Ediktal⸗Citation. 

Im Spätherbſte 1846 wurde auf der Do- 
minial⸗Feldmark von Broſchütz auf Kramelau 
zu, beim Auseinanderſetzen eines daſelbſt auf⸗ 
geſtellt geweſenen herrſchaftlichen Ziegelofen 
loſe im Schutte deſſelben durch die dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter eine Summe baaren Gel: 
des, welche bis jetzt noch nicht genau ermit⸗ 
telt iſt, nach den letzteren Angaben aber 
1476 Rthlr. 5 Sgr. in verſchiedenen inländi⸗ 
ſchen gangbaren Silbermünzen beträgt, auf⸗ 
gefunden, und iſt ein Theil davon in unſerer 
Verwahrung: 

Der zur Zeit noch unbekannte Eigenthümer 
dieſes Geldes, ſeine Erben oder ſonſtige 
Rechtsnachfolger werden zur Anmeldung und 
Begründung ihrer Elgenchumsrechte ſpäteſtens 
im Termine den 

2. Februnr 1848 früh 11 Uhr 
hierſelbſt aufgefordert, widrigenfalls was 
Rechtens, darüber beſtimmt werden wird. 

Ober⸗Glogau, den 7. Oktober 1847. 


zu I. 1 
die genannten Abweſenden unter der Verwar- Gerichts⸗Amt der Maforats⸗Herrſchaft Ober⸗ 


nung, daß fie außerdem für todt erklärt und Glogau. 
ihre Nachläſſe unter ihre Erben vertheilt wer⸗ 
den ſollen, die nur gedachten Erben aber, in⸗ Bekanntmachung · 


ſoweit ſolche uns unbekannte annoch exiſtiren Der hieſige große Schloßgarten von 14 
ſollten, unter Verwarnung der Ausſchließung, Morgen 167 Quadratruthen ſoll höherer An⸗ 
a u II. ordnung zufolge 
alle Diejenigen, welche an den Nachlaß bereg⸗] den 24, November d. J., Vorm. 10 uhr, 
ten Neſtlers Anſprüche zu haben meinen, ſo⸗ in dem hieſigen Domainen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale 
weit fie unbekannt und dem Vergleiche nicht auf die Dauer von 6 oder 12 Jahren, von 
beigetreten find, unter der Verwarnung, daß Johanni 1848 ab, an den Beſtbietenden öf⸗ 
fie entgegengeſetzten Falles ausgeſchloſſen und fentlich verpachtet werden, wozu qualiſikations⸗ 
ihrer Anſprüche ebenſo wie der Rechtswohlthat fähige Pacht⸗Unternehmer eingeladen werden, 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand] Sppeln, den 23. Oktober 1847. 
verluſtig gehen würden, im anberaumten Ter⸗ Das königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
en in Perſon eee durch 99 75 Rudolph. 
ig legitimirte und, ſoviel Auswärtige betrifft,, een — Te 
im hieſigen Ort wohnhafte Bevollmächtigte“ Auktion. Am 28ſten d. M., Nachm. 2 
an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ſich an⸗ uhr, ſollen in Nr. 10 Kupferſchmiedeſtraße 
zugeben, beziehendlich ihre Anſprüche e iu ee ee 5 ber 
den, zu beſcheinigen, darüber, ob ſie dem Ver⸗ 0 ’ e ge ’ 1 
„zu beſcheinigen, darüber, ob fi ſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


gleiche beitreten wollen, ſich zu erklären, bin⸗ 
nen drei Wochen zu beſchließen und Auktion von Gerſten, Bratz 
2 2 * 

den zwanzigften Dezember 8 Donnerstag den 28. Oktbr. Nachmittags 3 
des Aktenſchluſſes, ſowie Uhr, wird das aus der abgebrannten Weber⸗ 

den achtzehnten Januar 1848 t e e ee 
der Eröffnung der wegen der Ausſchließung ſo⸗ Nikolal-Vorſtadt, neue Antonienſtraße Nr. 4, 
ae. e elt a de ge, | e 
richtsbeſcheide, welche rückſichtlich der bis Mit⸗ fl 
tags 12 Uhr Ausbleibenden für eröffnet wer⸗ Friſche See⸗Hechte 

erhielt und verkauft a Pfund 5 Sgr.: 

verw. Langner, 


den erachtet werden, gewärtig zu ſein. 
Freiberg, am 25. Mai 1847. noner, 

Fiſchmarkt, die dritte Baude von 

der Oderbrücke. 


Des Raths daſigen Landgerichts, 
Sachße, Direktor, 


um möglichen Irrthümern bei den verehrlichen Geſchäftsfreunden meiner früheren Firma, 
Reichardt u. Bittong in Mainz, vorzubeugen, erkläre ich hiermit, daß ich laut 
Handlungs Eirculär vom 10, März 1847 und gemäß Notariatsakt, unterzeichnet von Herrn 
Carl Reichardt, meinem früheren Aſſocié, die Liquidation des aufgelöften Geſchäfts allein 
übernommen habe, und daß ich keine geleiſtete Zahlung anerkennen kann und werde, die nicht 
durch förmlich von mir autoriſirten Perſonen entgegengenommen worden ſind. 

Außer den Handlungen Humann u. Schleuder in Mainz und Herren C. Hoff⸗ 
mann u. Scheder in Breslau, wovon Erſtere General⸗Vollmacht durch reſp. Eirculäre 
von mir beſitzen, Letztere ſpeziell von mir autoriſirt find, iſt außer mir Niemand befugt, 
Zahlungen für Rechnung der Firma Reichardt u. Bittong in Empfang zu nehmen, 

Nierſtein am Rhein, den 1. Oktober 1847. 

Bittong Sohn, 


20 
für die Liquidation Meichardt u. Bittong. 


JC 


Nächſt allen Erforderniſſen zur eleganten Herren-Toilette empfehlen wir un: 


a fern Vorrath > 
= fertiger Garderobe, 


= 
welche, nach den neueſten fsanzöfifhen und engliſchen Fagons kopirt, 5 
ſo ſorgfältig als die beſte Arbeit auf Beſtellung 


- = 
| ausgeführt ift, Stern u. Comp., 
28 Schweidnitzerſtraße 52, neben Stadt Berlin. & 
ee NB. Das am Laden grenzende Ankleidezimmer iſt vollſtändig eingerichtet, * 
r 
Franzöſiſche Mühlenſteine 
aus meiner Fabrik nach engliſchem Syſtem konſtruirt, für deren Güte und Dauerhaftigkeit 
ich garantire, fo wie Katzenſteine zu Well: und Zapfenlagern, befinden ſich bei Herrn Lo⸗ 


8 


renz Salice in Breslau, Junkernſtraße Nr. 6, zum Verkauf. 


ſtellungen darauf an. 


Auch nimmt derſelbe Be: 
Karl Goltdammer in Berlin. 


Ein Wachsbleicher⸗ reſp. Wachszieher⸗Geſchäft 


deſſen Lage, Lokalſtät und Fabrik⸗Einrichtung eben ſo ſchön als zweckmäßig iſt, wird zu ei⸗ 


nem ſehr ſoliden Preiſe verkauft. 
Stelle: 


ı Ernſtliche Käufer erfahren alles Nähere an Ort und 
Langegaſſe Nr. 21 im Hintergebäude geradeein par terre. 


Sächſiſchen Champagner 


von vorzüglichſter Güte, herrlichem Mouſſeux und ſchönſter Ausftattung, empfing ich vor 
einigen Tagen wieder eine bedeutende Sendung und verkaufe die Bouteille Nr. 1 für 30 
Sgr., Nr. 2 für 25 Sgr., bei Entnahme von 10 Bouteillen eine Rabatt. 

C. F. W. Jacob, Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Wollene Geſundheitsjacken (von Vigognegarn), 


welche auf dem bloßen Körper getragen werden, empfiehlt: 


Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. 
Neue beste engl. Fett-Vollheringe, 


in Gebinden von 45 bis 48 Stück 27 ½ Sgr., verkauft: 


C. F. 


Rettig, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, zu den sieben Sternen. 


eine neu eingerichtete 


Echt Stonsdorfer Bairiſch Bier⸗Stube, 


Flurſtraße, Hötel de Prusse, empfehle ich hiermit einer gütigen Beachtung. Weinrich. 


Mehrerer mir gewordenen Aufträge halber 
werde ich noch bis den 28. d. M. hier 
verweilen; dieſes zur ergebenen Anzeige für 
diejenigen, welche mich noch mit Aufträgen 
beehren wollen, oder meines Rathes bedürfen; 
ich bin von Morgens 8—1 und Nachmittags 
von 3—7 Uhr in meiner Wohnung Niko⸗ 
lai= und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7 
zu ſprechen. 

Köln, Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Beachtenswerth 
für die Herren Tiſchlermeiſter. 
Feinſten Orange ⸗Schellak 
das Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. und größeren 
Parthien bedeutend billiger; 
echten Kölner Leim, 
dem ruſſiſchen an Güte gleichkommend, den 
Stein 70 Sgr. und 75 Sgr. offerirt: 
Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Bräzeln, in dem 


früher von Herrn C. F. Rettig 
innegehabten Lokale. 


Fußteppich Zeuge 


in ſchwerſter Qualität, das bene Mittelſparme 
Fußböden zu erhalten, empfing in Kommiſſion 
und empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
die Handlung Ring Nr. 12. 
gaogos dad added 
8 Der Ausverkauf 8 
von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, wol: N 
lenen und halbwollenen Kleider- und N 
2 Hüllenzeugen, wollenen Umſchlagetüchern & 
% in allen Gattungen und Größen wird G 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen & 
2 fortgeſetzt: Schweidniger: Straße & 
Nr 8, eine Treppe hoch, neben & 
dem Marſtall. 
ANOGOOOHO9:8ORHHRORR 
Schreibtifch. 

Ein großer Schreibtiſch wird ſofort zu kau⸗ 

fen geſucht Albrechtsſtraße Nr. 33, 1 Treppe. 


Für Brennereibeſitzer. 


Die Bereitungsart der außerordentlich kräf⸗ 
tig wirkenden Doppelhefe, mit befonderer Er: 
friſchungshefe, iſt gegen 4 Friedrichsdor bei 
Unterzeichnetem zu beziehen, woſelbſt ſich auch 
ein Jeder perſönlich überzeugen kann; auch 
werden Zöglinge zur Brennerei angenommen, 
Adolf Pfänder in Jakſchenau bei Breslau 
per Domslau. 

Meine in Myslowitz in O.⸗S., in der Bahn 
hofsſtraße neu etablirte Neſtauration em: 
pfehle ich zur gefälligen Beachtung. 
€ A. Pohl. 

Ein zum Schnittwaarenhandel vollkommen 
eingerichtetes Gewölbe, nebſt 2 Stuben, Al: 
kove und Keller iſt folort oder auch erſt zu 
Weihnachten zu vermiethen und zu beziehen 
in Reichenbach in Schl., Ring Nr. 203. 

Das Nähere beim Kaufmann Bedau in 
Reichenbach. 


Ein Dominium, 
in angenehmer Lage, mit 700 Morgen gutem 
Boden, 125 Morgen ſchönen Wieſen und 350 
Morgen Forſt, deſſen Gebäude und Inventar 
ſich in gutem Zuſtande befinden, bin ich be 
auftragt worden, Familienrückſichten wegen 
ſofort bei einer Anzahlung von 8000 bis 
10,000 Rthl. billig zu verkaufen. 

D. M. Peiſer, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 33. 


Ein ſeit 15 Jahren betriebenes renomirtes 
Geſchäft, das mindeſtens 20 pCt. ergiebt, iſt 
veränderungshalber zu verkaufen; Kaufpreis 
250 Rthl. 

Näheres ertheilt der Haus-Meiſter Wolff 
im Pokoy⸗Hofe in Breslau. 


Ein gebrauchter Mahagoni⸗Flügel, 7 Okt., 


D|ift billig zu verkaufen in der Panoforte-Ma⸗ 


nufaktur F. Welck, Hummerei Nr. 39. 


Eine Gaſthofköchin, welche immer in Gaſt⸗ 
häuſern conditionirt hat, wünſcht ein Unter: 
kommen wieder in einem Gaſthof in oder 
außerhalb Breslau. Nähere Auskunft Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 10 zwei Stiegen bei Friedrich. 


Ein niedlicher Flügel für Kinder 


it für 21 Reh, zu verkaufen Neuegaſſe Nr. 
19, 3 Steam. | : 

Zwei neue Leinwandkiſten ſtehen zu verkau⸗ 
fen im hieſigen Leinwandhauſe. 
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Zu verkaufen eine Apotheke für 12000 
Rthl., ein Gaſthof für 12000 Rtl. und ein 
Rittergut mit Forſt für 38000 Rtl. 
Die Anſchläge find bei mir einzufehen, 
Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Roth⸗ und Weißwein, 
zu 6 Sgr. die Flaſche, ohne Säure, zu Glüh⸗ 
wein, Biſchof 2c, ſich eignend, empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 


Gebirgs⸗Butter, 


ſchönſter Qualität, à 7 Sgr. d. Pfd., und 

neue gef, Preifelbeeren, a 1½ Sgr. d. Pfd., 

offerirt: Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 18 Sor.; 


friſches Rothwild, 


von Rücken und Keule a Pfund 3½ Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Beyer, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Friſche Nativ⸗Auſtern 
Fülleborn u. Jacob, 


Oblauerſtraße Nr. 15. 


Kieler Sprotten 


von neuer Sendung empfiehlt: 
C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Von Teltower Rübchen, 
Jauerſchen Bratwürſten, 


Kieler Sprotten, 
erhalten fortwährend friſche Sendungen: 
Gebrüder Friederiei, 
Ohlauer Straße Nr. 6 „zur Hoffnung”, 


Mit mäßiger Anzahlung ſind auf der Hoch⸗ 
und Langſtraße hierſelbſt zwei Hänfer, 
welche ein Hof vereinigt, im beſten Bauſtande, 
mit herrſchaftlichen Wohnungen und Räumen 
zu gewerblichen Anlagen zu verkaufen. Auf 
frankirte Anfragen ertheile ich weitere Aus⸗ 
kunft. Schweidnitz, den 23. Oktober 1847. 

Salomon, 
königlicher Juſtiz⸗Commiſſar und 
öffentlicher Notar. 

Mehrere Handlungs⸗Lehrlinge chriſtli⸗ 
cher und jüdiſcher Confeſſion können in ver⸗ 
ſchiedenen Branchen ſofort placirt werden. 

Ein anſtändiges ſolides Mädchen kann 
als Ladenverkäuferin in einem Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft nach Außerhalb ein vortheil⸗ 
haftes Engagement erhalten, 

Ein Haushälter, welcher bereits in ei⸗ 
nem Getreide- und Wollgefhäft gearbei⸗ 
tet, kann ſofort eine vortheilhafte Stelle 
erhalten durch 

Alexander u. Comp., Antonienſtr. 30. 


Geſucht wird 


zu einem ſicheren, ſehr gut rentirenden Ge⸗ 
ſchäft ein Theilnehmer mit einem Einlage⸗ 
Kapital von circa 2000 Rthlr. Der lohnende 
Gewinn⸗Antheil ꝛc. wird den darauf Reflek⸗ 
tirenden, welche ihre Adreſſe franco Breslau 
poste restante B. einſenden binnen einigen 
Tagen mitgetheilt. 


Stunden in der Mathematik, 
eben ſo in Sprachen, können ertheilt werden: 
Meſſergaſſe Nr. 21. 

Privat⸗Secretair. 
Ein Mann von geſetzten Jahren, der wo 
möglich bei einem Juriſten beſchäftigt gewe⸗ 
ſen, eine gute und geläufige Hand ſchreibt, 
nöthigenfalls eine Klage anzufertigen weiß, 
kann Abſchriften feiner Führungsatteſte Als 
brechtsſte. Nr. 33 beim Ober-Amtmann Kloß 
einreichen, bei dem er den Winter hindurch 
möglichſt Beſchäftigung findet. 


Berger. 


HIIITritzes Senf Tabrik 


Katharinenſtraße Nr. 1 
| in Breslau, 
empfiehlt ihre preiswür⸗ 


digen Fabrikate feinſter Beſten fetten Limburger Käſe 
Ai Eſtragon⸗ und Düſſeldor⸗ offerirt: 
fer Montarde, beſten Kremſer Senf in Krau⸗ C. G. Ofſig, 


fen und Gebinden und bütet um gütige 
Abnahme derſelben. 8 


. ͤ ha Naeh NETT 

Pſirſich⸗ und Aprikoſen⸗Bäume, 
hochſtämmige wie auch ein Spalier, nebſt an⸗ 
dern Obſtbäumen ſind zu verkaufen in Bres⸗ 


Nikolal⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 26. Oktober 1847. 


lau, Odervorſtadt, Salzgaſſe Nr. 5. beim Sorte: beſte mittle geringſte 
Gärtner Hirt. Weizen, weißer 97 „Sg. 93 Sg. 85 Sg ⸗ 
Die ſo ſehr beliebte dito gelber = BB 
8 Roggen 9 65 6 
Cervelat⸗ Wurſt Seife 30 „% Te ae +2 
ift wieder vorräthig bei H. Gins am Karlsplatz. I Hafer Mere 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 26. Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96%, Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3% % 97 ½ Br, 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 1012, Br. 
Louisd'or, vollw., 111% id. dito dito 3½ % dito 94 Br. 
Poln. Papiergeld 975, Br. Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 105% Br. 
Oeſterr. Banknoten 104 Br. Poin. Pſobr., alte, 4% 65 J, GW. ya bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92 ½ Br. dito dito neue, 4% 94 ½ u Höbez u. B. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. dito Part. ⸗L. a 300 Fl. 98%, Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito u 500 Fl. 80 Sid, 

dito Gerechtigkeits 4%½ 10 953, Gld. 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16Y, Gld. 


oſener Pfandbriefe 4% 101% Br. Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% 84 Br. 
Pin Wi 3, % 91% Br, nr > % . 


—— ———————— —————— 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 40% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Gld. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 58 bez. u. Br. 
dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 ½ Br.] Krak.⸗Oberſchl. 4% 70% etw. 70% mehr bez. 
100 Gld. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 ½ Br. 


Berliner Ciſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 25. Oktober. 1847, 
Ricderggaefſch 4% 88%, ld. Qnittungöbogen. 


Oberfl. Litt. A, 4%, 106 Br. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 40% 90 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.-Märk. 4% 88 Gld. 


ito Prior. 4% 92% bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 
dito dito 5% 1017 bez. Nordb. (For Wih.) 4% 68 ½ bez. u. Gd. 
dito dito SerſellI.5 % 100" bez. Poſen⸗Stargarder 4% 815 bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Fonds Courſe. 
dito dito Prior. 4% — Staatsſchuldſcheine 3½ % 94 ½ bez. 


Poſener Pfandbriefe 4% alte 


Br. 
dito dito 0 EH 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Br. 


dito Litt. B. 4% 99%, Gld. 0 \ neue 3 ½ % 91% BE: 
Köin- Minden 4% 96% u. J bez. pohrifhe dico alte 493.04 c. 
Krakau-Oberſchl. 40% 72 Br. dito dito,. neue 4% Hay, Br. / ld. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½% Br. 
Univerſitäts⸗Steruwarte 


Thermometer 
inneres. | äußeres. feuchtes 


Wind. Gewölk. 


3. e. 


25. u. 26. Oktober.] Barometer 
niedriger. 


Abends 10 uhr. 27 7, 32]+ 8, 800 5, al 0, 6 Jo. NI überwölkt 
Morgens 6 iz 8, 260 ＋ (, 900 4, 0) 0, 4 28 N. u 
Nachmitt. 2 Uhr. 9, 20 . 7, 00. 5, 71 3, 0 % NW u 
Minimum 7, 16 6,80[+ 3, 7] 0, 4 [0° 

Maximum 9, 300 ＋. 9, 00 7, 6 2, 0 [90 


Temperatur der Oder + 6 8 
— —— — 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


